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Der XXVII. Parteitag der KPdSU 
ist ein Parteitag der Erneuerung, 
ein Parteitag strategischer Ent­
scheidungen, mit denen eine neue 
Etappe der Geschichte unserer 
Gesellschaft beginnt.

Informationsmitteilung 
über den Verlauf des XXVII. Parteitags 

der Kominuirlsllschen Partei der Sowjetunion
Auf der Nachmittagssitzung am 3. März wurde 

die Diskussion zum Bericht „Über die Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahre 2000“ fortgesetzt.

Aut dem Parteitag sprachen die Genossen A. P. 
Ljaschko — Vorsitzender des Ministerrates der 
Ukrainischen SSR. M. P. Trunow' — \ orstandsvor- 
sitzender des Zentralverbands der Konsumgenos­
senschaften. W. W. Koroljowa — Melkerin aus dem 
Zuchtbetrieb Kirow-Kolchos Im Rayon Saokskoje. 
Gebiet Tula, P. S. Fedirko — Erster Sekretär des 
Krasnojarsker Regionskomitees der KPdSU, A. I. 
Majorez — Minister für Energetik und Elektrifizie­
rung der UdSSR. W. J. Gorin — Vorsitzender des 
Frunse-Kolchos im Rayon Belgorod, Gebiet Belgo­
rod.

Grußbotschaften an den Parteitag überbrachten 
die Genossen Harilaos Florakls — Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Griechenlands, 
Alfred Nzo — Generalsekretär des Afrikanischen 
Natlona'kongresses Südafrika.

Der Parteitag bildete eine Kommission zur Prü­
fung der Berichtigungen und Ergänzungen zum 
Entwurf der Hauptrichtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der UdSSR, für die Jah­
re 1986 bis 1990 una für den Zeitraum bis zum 
Jahr 2000 und zur Vorbereitung eines Entwurfs 
des Beschlusses zu dieser Frage.

A
Am 4. März 1986 setzte der XXVII. Parteitag 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion seine 
Arbeit fort.

Auf der Vormlftagssltzung beteiligten sich an der 
Diskussion zum Bericht „Über die< Hauptrichtungen

der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000" die Genossen N. S. 
Jermakow — Erster Sekretär des Gebletskömitees 
Kemerowo der KPdSU, J. A. Schuljak — Ge­
senkschmied aus dem Minsker Autowerk ,.60 
Jahre Großer Oktober’. D. K. Motorny — 
Vorsitzender des Kirow-Kolchos im Rayon 
Belosjorka. Gebiet Cherson. N. A. Nasarba­
jew — Vorsitzender des Mlnlsterrates der Kasachi­
schen SSR P. G. Pronjagin — Chef der Bauver­
waltung „Chlmstroi", Gebiet Tomsk, J. N. Pro­
kopjew — Erster Sekretär des Jakutischen Ge­
bietskomitees der KPdSU.

Den Parteitag begrüßten die Genossen Volodla 
Teitelbcim -- Mitglied der Politischen Kommission 
und des Sekretariats des ZK der Kommunistischen 
Partei Chiles, Abdalla Al-Achmar — Stellvertre­
tender Generalsekretär der Arabischen Sozialisti­
schen Baath-Partel Syriens.

Zur Diskussion sprachen ferner die Genossen 
F. W. Popow — Erster Sekretär des Allaier Re- 
glonskomitees der KPdSU, B. J. Paton — Präsi­
dent der Akademie der Wissenschaften der Ukrai­
nischen SSR. Direktor des J.-O.-Paton-Instituts für 
Elektroschweißen. N. D. Dsenis — Direktor des 
Ravondienstleistungskombinats Bauska, Lettische 
SSR.

Grußbotschaften an den Parteitag überbrachten 
die Genossen Heng Somrln — Generalsekretär des 
ZK der Revolutionären Volkspartei Kampucheas 
und Vorsitzender des Staatsrates der Volksrepublik 
Kampuchea. Atos Fava — Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Argentiniens; Mlzuchiro 
Kaneko — Vorsitzender des Sekretariats des ZK 
der Kommunistischen Partei Japans.

Mit Zuversicht hohen Zielen
MOSKAU. XXVII. Parteitag der KPdSU. der ZeBnograder Parteiorganisation (v. L n. r.) Kassym
In der Pause zwischen zwei Sitzungen. Die Delegier- Taukenow, Iwan Scharf, Natalia Gellert und Wassili 

fen des Parteitages unterhalten sich mit den Vertretern Ossipenko.
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Als erster sprach in der Nach­
mittagssitzung am 3. März der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Ukrainischen SSR A. P. Ljasch­
ko. Er teilte mit, daß in der Re­
publik die Aufgabe gestellt wird, 
auf der Grundlage der weitge­
henden Einführung der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik, der komplexen Mecha­
nisierung und Automatisierung 
der Produktion das Tempo der 
Erneuerung der Grundfonds auf 
das 2- bis 3fache zu beschleuni­
gen.

Um die Erneuerung der Grund­
fonds zu beschleunigen, gilt es, 
den Bau von Ausrüstungen in den 
Maschinenfabriken bedeutend zu 
vergrößern. Das muß vor allem 
durch Erhöhung des Schichtkoef­
fizienten der Werkzeugmaschinen 
erzielt werden. Diese Aufgabe ist 
in den Hauptrichtungen durchaus 
rechtsmäßig gestellt worden. Um 
die Maschinenbaukapazitäten bes­
ser auszulasten, ist es sehr wich­
tig, die zwischenzweigliche Koo­
peration zu erhöhen. Die Möglich­
keiten zur Vergrößerung des Aus­
stoßes von Ausrüstungen auf die­
se Weise sind groß.

Es steht auch bevor, die Ar­
beit zur Erhaltung zusätzlicher 
Materialwerte durch deren Spa­

Das begeisternde Wort
Ich las mit großer Aufmerk­

samkeit den Politischen Bericht 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an den XXVII. Parteitag. den 
der Generalsekretär des ZK unse­
rer Partei Genosse M. S. Gor­
batschow hielt.

Das offene Gespräch über unse­
re Mängel und die negativen Sei­
ten in unserer Praxis sprechen 
durchaus nicht von einer Schwä­
che, die uns unsere Gegner zu­
schreiben wollen.

Ich bin ein altes Mitglied der 
Leninschen Partei und weiß gut, 
daß jetzt alle Kommunisten, alle 
Sowjetmenschen den Bericht des 
Genossen M. S.; Gorbatschow, al­
le Dokumente des XXVII. Partei­
tags gründlich studieren und rich­
tige Schlüsse daraus ziehen wer­
den. Beachtenswert sind im Refe­
rat die Weisungen über die Not­
wendigkeit der Bewahrung der 
Bescheidenheit und Ehrenhaftig­
keit, des Feingefühls und der 
Achtung den Menschen gegen­
über, über die unbedingte Befol­
gung der Partei- und Staatsdis- 
ziplln durch alle, vom Minister 
und Parteifunktionär bis zum Ar­
beiter.

Und das Ist richtig. Kam es ja 
vor, daß einzelne verantwortli­
che Mitarbeiter, denen man einen 
hohen Posten anvertraut hatte, 
das Gefühl für das rechte Maß 
verloren hatten, schön sprachen 
una bei dllen, nur nicht bei sich 
selbst, Mängel sahen, aber ihr 
Wohlergehen auf Kosten des Staa­
tes aufbauten.

Viel wurde auf dem Parteifo­
rum über Kritik und Selbstkritik 
gesprochen. Es wurde unter ande­

ren. durch die Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse unu 
durch die Einbeziehung von Se­
kundärrohstoffen in den Wirt­
schaftsverkehr bedeutend zu akti­
vieren. In der Republik, sagte er, 
sind gewisse Erfaiirungen gesam­
melt worden, die bekanntlich vom 
ZK der KPdSU gebilligt wurden. 
Doch wir stehen dabei erst am 
Anfang des Weges.

Der VorstanusvoBsltaende des 
Zentralverbandes der Konsum­
genossenschaften ftl. P. Trunow 
ging auf die Probleme der Ver­
größerung des Beitrags der Ge­
nossenschaftler zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms und 
des Komplexprogramms der Ent­
wicklung der Korisumgüterpro- 
duktlon und des Dienstleistungs­
bereichs ein.

Die Arbeit der Genossenschaft­
ler kritisch realisierend, stellte 
der Redner fest,, daß sie bei wei­
tem noch nicht den modernen 
Forderungen entspricht.

Der Zentralverband der Kon­
sumgenossenschaften sieht seine 
Aufgabe darin, schon in diesem 
Jahr gemeinsam mit dem Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komitee der 
UdSSR und den Ministerräten der 
Unionsrepubliken den Austausch 
zwischen den Republiken und den 

rem richtig hervorgehoben, daß 
man nicht nur von oben nach un­
ten, sondern auch von unten nach 
oben kritisieren soll. Leider gibt 
es noch solche Leiter, die die, Kri­
tik nicht vertragen und sich von 
solchen Menschen, die sich eine 
Kritik wagen, befreien möchten. 
Bereits die ersten Aussprachen 
auf dem XXV11. Parteitag zeig­
ten, daß sich hier eine prinzipien­
feste KrRlk ohne Rücksicht auf 
die Person entwickelte. Das ist 
für alle ein belehrendes Beispiel.

Um die grandiosen Aufgaben 
auf dem Gebiet der Ökonomik 
und Politik für die nächsten 
fünf Jahre und die Perspektive 
zu erfüllen.’ müssen wir mit 
schlechter Arbeit Schluß machen, 
dürfen keine Kräfte für die Festi­
gung der Staats-,- Produkllons- 
und Arbeitsdisziplin schonen. Ein 
jeder muß hingebungsvoll und ge? 
wigsenhaft arbeiten. Ich wieder­
hole: ein Jeder! Ohne das kön­
nen wir nicht vorwärtskommen. 
Wir brauchen dazu Frieden und 
einen,klaren Himmel. Das Sowjet­
volk Ist ein friedliebendes Volk. 
Wir brauchen .keinen Krieg. Wir 
gedenken noch' der Opfer des 
letzten Krieges. De&halb unter­
stützen wir allseitig den Kurs 
unserer Partei auf Frieden, auf 
friedliche Koexistenz.

Heinrich SCHILLING, 
Mitglied der KPdSU von 
1922, Arbeitsveteran 
Kustanal
Die Werktätigen des Pawlo­

darer Irtyschgebiets studieren In­
teressiert, mit großer Aufmerk­
samkeit die Materialien des

Gebieten rapide zu verstärken, 
den Zustrom von Lebensmitteln 
In den städtischen Genossen­
schaftshandel zu vergrößern und 
einen gewaltigen wirtschaftlichen 
Einfluß auf den Kolcbosmarkt 
auszuüben.

Eine nicht minder wichtige 
Aufgabe Ist die Aktivierung der 
Teilnahme der Genossenschaftsor- 
ganisalionen an der sozialen Um­
gestaltung des Dorfes.

M. P. Trunow machte den Vor­
schlag, ein Gesetz über die Kon­
sumgenossenschaften auszuarbei­
ten.

Mit großer Aufregung bereite­
te Ich mich auf die Rede von die­
ser hohen Tribüne vor, bekannte 
W. W. Koroljowa, Melkerin des 
Kirow-Kolchos und Tierzuchtbe­
triebs im Gebiet Tula. Unsere 
Kolchosbauern baten mich, hier 
darüber zu erzählen. was 
uns bewegt. Das ist aber gar nicht 
einfach. Viele Überlegungen und 
Gedanken der Werktätigen des 
Dorfes sind bereits Im Politi­
schen Bericht des ZK der KPdSU 
geäußert worden.

Jeder von uns denkt mit ei­
nem Gefühl der Pflicht und der 
Verantwortung daran, was zu lei­
sten ist. Denn die gestellten Auf-

der Partei
XXVII. Parteitages, stellen sich 
aktiv auf neue hohe Arbeitslei­
stungen Im begonnenen Planjahr­
fünft ein. Jeder Pawlodarer ver­
steht. daß man solch eine gespann­
te Aufgabe nur durch gewissen­
hafte, wirtschaftliche und hoch­
qualitative Arbeit bei Ermittlung 
von Reserven und Einführung al­
les Neuen und Fortschrittlichen 
erfüllen kann. In diesen Tagen 
sind die Bestarbeiter der Produk­
tion, die besten Brigaden, die 
Sieger Im Wettbewerb zu Ehren 
des Parteitages, mit der Initiative 
aufgetreten, im zwölften Plan- 
Jahrfünft nach der Devise ..Hohe 
Qualität bei Minimalaufwand" 
zu arbeiten.

Nachdem die Brigade des 
Ofens Nr. 2 des Ferroleglerungs- 
werks Jermak Ihre Verpflichtun­
gen überprüft hatte, beschloß sie, 
1986 den Anteil der Erzeugnis­
se. markiert mit dem staatlichen 
Gütezeichen, auf 81 Prozent zu 
bringen, und bis zum Jahr 1990 
etwa 100 Prozent der Produk­
tion als erste und zweite Katego­
rie zu liefern. Die Komplexbriga­
de des Bahnbetriebswerks der Ei­
senbahnstation Pawlodar hat sich 
verpflichtet, ' zusätzlich weitere 
fünf Dieselloks zu bedienen und 
sie auf hohe. Betriebszuverlässig­
keit zu bringen. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Bau­
leute des Trusts ..Pawlodarshll- 
slroT’ haben bei hoher Arbeits­
qualität vorgesehen, 5 000 Zie­
geln, 7 Kubikmeter Holz und 3 
Tonnen Metal) zu ersparen. Die 
Stahlschmelzerbrigade der Abtei­
lung Nr. 2 der Produktionsverei­
nigung „Pawlodarer Traktoren-

entgegen
gaben — sowohl die dringenden 
als auch die für die weite Per­
spektive berechneten — sind un­
gewöhnlich. In der aufrichtigen 
und offenen Kritik der Mängel 
und Unterlassungen,1 die auf dem 
Parteitag geübt wird, sehen wir 
die richtige und feste Linie des 
ZK und seines Politbüros auf die 
Gesundung der Situation in der 
Gesellschaft sowie auf die Erhö­
hung der Verantwortung der Ka­
der. Man kann mit aller Gewiß­
heit behaupten, daß die absolute 
Mehrheit der Werktätigen dem 
Kurs des Zentralkomitees auf 
Festigung der Disziplin und Ord­
nung in allen Lebensbereichen 
zustimmt.

Für mich, eine Landbewohne­
rin, fuhr die Delegierte fort, sind 
besonders bemerkbar die guten 
Wandlungen Im Dorf, die von den 
Beschlüssen des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU her- 
vorgerufèn wurden. Wir sind 
überzeugt, daß wir die für das 
Planjahrfünft vorgesehenen Auf­
gaben erfüllen werden. Dennoch 
sehen wir auch Schwierigkeiten 
deutlich. So z. B. möchten wir al­
le sehr, daß unsere Kinder nicht 
In die Stadt fahren, sondern ne-

(Schluß S. 2)

werk W. I. Lenin1 “ verpflichtete 
sich. 1986 die Verluste wegen 
Ausschuß zu reduzieren, was eine 
Einsparung von flüssigem Metall 
in Naturalausdruck 136 Tonnen 
und 98 300 Kilowattstunden Elek­
troenergie ergibt. Die Baggerfüh­
rerbrigade des Baggers ERSchRD 
Nr. 10 aus dem Tagebau ..Boga- 
tyr", Vereinigung „Ekibaslus- 
ugol4, wollen durch sparsamen 
Verbrauch ' von Materialien und 
Ersatzteilen 5 Tage Im Jahr ar­
beiten und 1986 etwa 85 000 
Tonnen Kohle überplanmäßig ge­
winnen.

Das Kollektiv der Brigade 
Nr. 2 aus dem Sowchos „Sarja", 
Rayon Pawlodar, analysierte sei­
ne Möglichkeiten und verpflichte­
te sich, auf Grund der hohen Ak­
kerbaukultur und Einhaltung der 
technologischen Disziplin. Jeden 
Bewässerurigshektar effektiver zu 
nutzen, eine weitere Steigerung 
des Ernteertrags und der Quali­
tät der landwirtschaftlichen Kul­
turen zu sichern, 100 Dezlton- 
nen Grümasse Je Hektar einzu­
bringen. die Gestehungskosten ei­
nes Zentners Produktion um 5 
Prozent herabzusetzen.

Zur Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, Sparsamkeit 
und Wirtschaftlichkeit haben die 
führenden Brigaden des Alumini­
umwerks. .,50 Jahre UdSSR11, des 
Betriebs für Eßbestecke, der Kon­
fektionsfabrik ,,8. März", des 
Überlandkraftwerks Jermak ,.60. 
Jahreslag der Oktoberrevolution1* 
u. a. hone Verpflichtungen über­
nommen. Das Ist die beste Ant­
wort der Pawlodarer auf die Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU.

Leonld CHMELNIZKI. 
Leiter der Propagandaabtei­
lung des Pawlodarer Ge­
bietsparteikomitees

Treffen M. S.
mit Kang

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 3. März mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der Par­
tei der Arbeit Koreas und Mi­
nisterpräsidenten der KDVR 
Kang Songsan zu einem Ge­
spräch zusammengetroffen. Kang 
Songsan leitet die Delegation 
der PdAK zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU. Er würdigte die Be­
deutung des KPdSU-Parteitages 
als Forum des Wendepunkts im 
Kampf des sowjetischen Volkes 
für den Triumph der großen Sa­
che des Sozialismus und Kommu­
nismus.

Die Genossen M. S. Gorba­
tschow und Kang Songsan tausch­
ten Meinungen über Fragen aus,

Gespräch M. S. Gorbatschows 
mit K. Phomvihane

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 3. März mit dem General­
sekretär des ZK der LRVP und 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der VDRL Kaysone Phomvihane 
zu einem Gespräch zusammenger 
troffen.

Der an der Spitze der LRVP- 
Delegatlon In Moskau wellende 
Politiker schätzte die Arbeit des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
hoch ein und unterstrich dessen 
herausragende Bedeutung und 
wichtigen Beitrag zur Entwick­
lung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und Praxis. Im 
Namen der Laotischen Revolu­
tionären Volkspartei, der Regie­
rung und des Volkes von Laos

Treffen M. S. Gorbatschows 
mit D. Belovski

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 3. März mit dem Sekre­
tär des Präsidiums des ZK des 
BdKJ D. Belovski. der die De- 
legâtlon des BdKJ zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU leitet, zu 
einem Gespräch zusammengelrof- 
fen.

Bel der Unterredung, die in 
einer herzlichen, kameradschaft­
lichen Atmosphäre verlief, wür­
digte D. Belovski die fruchtbare 
Arbeit des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und brachte seine 
Gewißheit zum Ausdruck, daß 
dessen Beschlüsse große Bedeu­
tung für das sowjetische Volk

Gorbatschows 
Songsan

die die weitere Entwicklung der 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
der-KPdSU und der PdAK. zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Koreanischen Demokratischen 
Volksrepublik betrafen. Es wur­
de unterstrichen, daß diese Be­
ziehungen, die auf den unver­
brüchlichen Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus und des so­
zialistischen Internationalismus 
beruhen, den sozialökonomischen 
Fortschritt beider Staaten be­
schleunigen und die Kraft des 
.Weltsozialismus festigen.

M. S. Gorbatschow und Kang 
Songsan äußerten ihre Genug­
tuung über das wachsende Niveau 
der Wirtschaftsbeziehungen und 

dankte er der Kommunistischen 
Partei, der Regierung und dem 
Volk der Sowjetunion für deren 
große Hilfe und bekundete die 
volle Unterstützung der LRVP 
für den vom Parteitag gebilligten 
Friedénskurs der UdSSR-Außen­
politik und für das Programm der 
schrittweisen Beseltlgurig der 
nuklearen und chemischen Waf­
fen, der Festigung des Friedens 
und der internationalen Sicher­
heit.

M. S. Gorbatschow begrüßte 
die Leistungen des Bruderlandes 
Laos beim Aufbau der Grundla­
gen der sozialistischen Gesell­
schaft. Er wünschte den laoti­
schen Kommunisten Erfolge bei 
der Vorbereitung des IV. Partei­

haben und die gesamte Weltlage 
günstig beeinflussen werden. Im 
Zusammenhasg mit der Vorberei­
tung des XIII. Parteitags des 
BdKJ wünschte M. S. Gorba­
tschow den Jugoslawischen Kom­
munisten einen erfolgreichen 
Verlauf ihres höchsten Forums 
und Erfolge bei der Lösung der 
vor dem Land stehenden Aufga­
ben des sozialistischen Aufbaus.

Beide Selten unterstrichen die 
Wichtigkeit einer Aktivierung 
aller progressiven Kräfte der Ge­
genwart zur Lösung des wesent­
lichsten und dringlichsten Pro­
blems — der Abwendung der 
Gefahr eines Nuklearkrieges. 
M. S. Gorbatschow würdigte die 

der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der KDVR auf in­
ternationaler Ebene im Interesse 
der Festigung von Frieden und 
Sicherheit in Asien und in der 
ganzen Welt. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU stellte fest, 
daß die Sowjetunion das Streben 
des koreanischen Volkes nach 
friedlicher und demokratischer 
Wiedervereinigung seiner Hei­
mat ohne fremde Einmischung 
unterstützt und betonte, daß die 
Realisierung des Vorschlags der 
Regierung der KDVR, die Korea­
nische Halbinsel zu einer kern­
waffenfreien Zone und einer Frie­
denszone zu machen, ein bedeu­
tender Schritt auf dem Wege der 
Festigung der Sicherheit in der 
asiatischen und pazifischen Re­
gion wäre.

Das Treffen fand in einer herz­
lichen und kameradschaftlichen 
Atmosphäre statt

(TASS)

tages der LRVP. Die von der 
VDRL gemeinsam mit SRV und 
VRK. verfolgte Linie, einen kon­
struktiven Dialog mit . den 
ASEAN-Ländern anzubahnep und 
Südostasien In ein Gebiet von 
Frieden, Stabilität x und guter 
Nachbarschaft umzuwandeln, wer­
de von der Sowjetunion stets un­
terstützt, sagte er.

Im Verlauf des Melnungsaus- 
stausches über grundlegende in­
ternationale Fragen wurde die 
Entschlossenheit der KPdSU und 
der LRVP. der .UdSSR und der 
VDRL bekundet, konsequent auf 
die Festigung des Friedens und 
Konsolidierung der Sicherheit in 
der asiatisch-pazifischen Region 
durch eine komplexe Verfahrens­
weise bei der Lösung dieses 
Problems hinzuarbeiten. .

Das Gespräch fand in einer 
von Freundschaft und Herzlich­
keit geprägten Atmosphäre statt.

(TASS)

wachsende Rolle der Nichtpaktge­
bundenenbewegung in den inter­
nationalen Angelegenheiten, deren 
antiimperialistische Tätigkeit zur 
Festigung des Weltfriedens bei­
tragt. D. Belovski erklärte, daß 
die sowjetischen Friedensinitiati­
ven. die In der Erklärung M. S. 
Gorbatschows vom 15. Januar 
enthalten sind. In Jugoslawien 
unterstützt werden.

Bel der Erörterung von Fragen 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der SFRJ, der 
KPdSU und dem BdKJ wurde 
das gemeinsame Streben zum 
Ausdruck gèbracht, auch weiter­
hin alles Erforderliche zur Ver­
tiefung der freundschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen* beiden 
Parteien und Ländern auf der 
Grundlage der gemeinsam festge­
legten Prinzipien und Vereinba­
rungen zu tun.

(TASS)
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Mit Zuversicht hohen Zielen entgegen
(Schluß) 

ben uns arbeiten. Der Wunsch 
allein genügt hier Jedoch nicht. 
Sogar unser Kolchos. wo gute 
Arbelts- und Lebensbedlngungcn 
geschaffen worden sind, kann sich 
vorläufig mit der Stadt nicht mes­
sen.

Heule wird laut und vernehm­
lich über den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt sowie über 
neue Technologien gesprochen. 
Das zieht die Jugend an. Auf die 
Farmen und Felder aber eilt der 
technische Fortschritt vorläufig 
nicht so sehr.

1m Politischen Bericht des ZK 
der KPdSU, sagte abschließend 
W. W. Koroljowa, sind grandiose 
Pläpe und historische Perspekti­
ven vorgezeichnet. Wir Delegier­
ten werden mit einem großen 
Schuß Optimismus und dem 
Wunsch, alles von der Partei 
Vorgemerkte zu erfüllen, den Par­
teitag verlassen.

Die Perspektiven der Wirt­
schaftsentwicklung In der Region 
Krasnojarsk sind im Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR über Maßnah­
men zur weiteren Komplexent­
wicklung ihrer Produktivkräfte 
in den Jahren 1981 bis 1990 fest­
gelegt worden, berichtete der Er­
ste Sekretär des Regionskomitees 
der KPdSU P. S. Fedirko. Bel 
der Verwirklichung dieses wich­
tigen Beschlusses ging bei uns 
bei weitem nicht alles reibungslos 
ab, und bei der Realisierung ei­
ner Reihe der wichtigsten Rich­
tungen wurden ernste Mängel zu­
gelassen.

Da die Verwirklichung des 
Programms die Interessen ver­
schiedener Ministerien und Äm­
ter berührt, behandelte der Red­
ner Fragen der effektiven und ra­
tionellen komplexen staatlichen 
Leitung unter Berücksichtigung 
der gesamtstaatlichen Interessen. 
Das Problem der breiten Heran­
ziehung und Bindung der Kader 
an Sibirien und dessen Verwand­
lung in einen bequemen Lebensort 
des Menschen gewinnt große Be­
deutung.

Dank der unermüdlichen Sorge 
der Partei und der Regierung 
entwickelt sich die Energetik un­
unterbrochen, ihr technisches Ni­
veau hebt sich ständig, sagte der 
Minister für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR 
A. I. Majorez.

Im zwölften Planjahrfünft soll 
der Bau von großen Kraftwerken 
fortgesetzt werden, die zum Eki- 
bastuser und zum Kansk-Atschln- 
sker Brennstoff-Energie-Komplex 
gehören. Neue Kraftwerke wer­
den in Westsibirien auf der 
Grundlage von Natur- und Be­
gleitgas entstehen. Die Berech­
nungen zeigen, daß wir hier die 
billigste Elektroenergie bekom­
men werden. Ein großer Arbeits­
umfang ist bei der Errichtung 
leistungsstarker Wasserkraftwer­
ke in den Regionen Sibiriens, 
des Fernen Ostens, Mittelasiens 
und Transkaukasus zur weiteren 
Entwicklung des einheitlichen 
Energiesystems des Landes zu 
leisten. Die Zuverlässigkeit der 
Versorgung der Landwirtschaft 
mit Elektronergie soll erhöht 
werden.

Der Redner hob die Notwendig­
keit hervor, umsichtig mit Ener­
gieressourcen umzugehen. Es ist 
notwendig, sagte er, die ökonomi­
schen Stimuli zur Reduzierung 
des Verbrauchs aller Stromarten 
an jedem Arbeitsplatz und in je­
dem Haus zu verstärken.

Im Vordergrund aller Anlie­

gen, die mich als Dorfbewohner 
bewegen, steht die Realisierung 
des Lebensmittelprogramms, sag­
te W. J. Gorin, Vorsitzender des 
mit dem Orden des Roten Arbells- 
banners ausgezeichneten Frunse- 
Kolchos im Gebiet Belgorod. Un­
sere Hauptaufgabe sehen wir In 
der weiteren Steigerung der Pro­
duktion, vor allem der Fleisch­
produktion.

Den Kern aller Probleme bil­
det die Entwicklung der Fut­
terproduktion. In den Schweine­
zuchtbetrieben des Gebiets wurde 
eine neue Fütterungstechnologie 
eingeführt, der die maximale 
Nutzung von Saftfutter zugrunde 
liegt. Dadurch konnte der Auf­
wand an Kraftfutter um 30 Pro­
zent verringert werden. Allein in 
unserem Kolchos haben wir auf 
diese Weise in drei Jahren 20 000 
Tonnen Futtergetreide eingespart. 
Im ganzen Gebiet erreichte diese 
Einsparung 240 000 Tonnen.

Der Redner billigte wärmstens 
die Schaffung des Staatlichen 
Agrar-lndustrle-Komltees und 
seiner Organe an der Basis und 
verwies darauf, daß die Struktur 
an und für sich noch nichts ent­
scheidet. Bedauerlichem eise 
weicht der fehlerhafte Stil 
der sich in Jahrzehnten heraus­
gebildet hat, nur langsam zurück, 
zu jeder Frage eine Weisung er­
teilen und Vormundschaft üben, 
wo es nötig und wo es auch nicht 
nötig Ist. Es gilt, möglichst rasch 
von den guten, richtigen und zeit­
gemäßen Beschlüssen zu prakti­
schen Taten überzugehen.

Der Redner ging auch auf Fra­
gen ein, die mit der Ausbildung 
von Spezialisten für die Land­
wirtschaft, der Produktionskultur 
und der sozialen Umgestaltung 
des Dorfes Zusammenhängen.

Die Parteitagsteilnehmer wur­
den begrüßt von Harilaos Flora- 
kls, Generalsekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Grie­
chenlands, und Alfred Nzo, Gene­
ralsekretär, des Afrikanischen 
Nationalkongresses.

Der Parteitag bildete eine 
Kommission zur Prüfung der Be­
richtigungen und Ergänzungen 
zum Entwurf der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 

.2000 und zur Vorbereitung eines 
Entwurfs des Beschlusses zu die­
ser Frage.

Damit schloß -die Nachmit­
tagssitzung.

Ä
Am 4. März um 10 Uhr. vor­

mittags setzte im Kreml-Kongreß­
palast der XXVII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion seine Arbeit fort.

Die Berichte und Ansprachen 
auf dem Parteitag widerspiegeln 
die schöpferische Tätigkeit der 
Partei und des Volkes zur Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung unseres Lan­
des und zur Abwendung der nu­
klearen Kriegsgefahr.

Die Delegierten, die die Stra­
tegie der Vorwärtsbewegung der 
Gesellschaft für die verantwortli­
che Etappe des kommunistischen 
Aufbaus festlegen, erörtern sach­
lich konstruktive und höchst an­
spruchsvoll die wichtigsten Fra­
gen des Partei-, Staats- und ge­
sellschaftlichen Lebens. die 
Hauptrichtungen der qualitativen 
Wandlungen 1p allen Zweigen der 
Volkswirtschaft, der Hebung des 
Wohlstandes, der Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der sowjetischen Menschen.

Die Diskussion zum Bericht 
über die Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes für die Jah­
re 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 wur­
de auf der Vormittagssitzung am 
4. März von N. S. Jermakow, Er­
ster Sekretär des Gcblctspartelko- 
mltees Kemerowo, eröffnet.

Er stellte fest, daß die Werk­
tätigen des Gebiet sich ihrer ho­
hen Verantwortung vor der Par­
tei und dem Staat für die Versor­
gung der Volkswirtschaft mit 
Brennstoff, Metall und chemi­
schen Erzeugnissen voll bewußt 
sind. Doch die äußerst reichen 
Möglichkeiten dieser sibirischen 
Region werden infolge einer Rei­
he von Ursachen nicht in vollem 
Maße genutzt. Und vollkommen 
gerecht, sagte der Redner, wur­
den wir auf der Beratung in Tju­
men dafür kritisiert, daß die La­
ge bei der Kohlengewinnung in 
den letzten Jahren im Gebiet 
nicht vom besten ist.

Der Redner berichtete Über 
Maßnahmen der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane des Ge­
biets zur Lösung der Fragen der 
Entwicklung der Kohlengewin­

nungsbetriebe und von Problemen 
der sozialen und kulturellen Ent­
wicklung.

Ohne zusätzliche Arbeitskräfte 
ist Kusbass nicht Imstande, die 
entstandenen Schwierigkeiten zu 
beseitigen. Der Redner äußerte 
den Wunsch, das ZK des Komso­
mol möge eine richtige Paten­
schaft über die Bauobjekte des 
Gebiets übernehmen und durch 
gesellschaftliche Einberufung 
mehr Junge Menschen hierher 
schicken.

Meine Kollegen, sagte der Ge­
senkschmied J. A. Scnuljak, aus 
dem Minsker Autowerk ..60 Jah­
re Großer Oktober" baten mich, 
dem Parteitag mitzuteilen, daß die 
belorussischen Automobilbauer 
mit Herz und Hirn die Innen- 
und Außenpolitik der Partei un­
terstützen. Für uns Ist der Kampf 
für den Frieden vor allem tag- 
tägldche angestrengte Arbeit zur 
Stärkung der Wirtschafts- und 
VerteJdlgungsmacht unserer Hei­
mat. Mit dem Erreichten geben 
wir uns nicht zufrieden.

MOSKAU. XXVII. Parteitag der KPdSU. Kreml- Kongreßpalast. Im Sitzungssaal.
Foto: TASS

Heule müssen wir bedeutend bes­
ser arbeiten. So fasse Ich die For­
derungen auf, die in den Doku­
menten des Parteitages vorge­
bracht wurden.

Eine wichtige Aufgabe des 
Kollektivs besieht darin, zu errei­
chen. daß unsere Kraftwagen bes­
ser als die ausländischen sind. 
Das Ist keine Erklärung schlecht­
hin. diese Aufgabe ist erfüllbar 
und beruht auf einer zuverlässi­
gen Basis.

Wir sind heute schon bereit, 
mlc der Serienfertigung neuer 
Kraftwagen zu beginnen. Leider 
hemmen uns dabei unsere Part­
nerbetriebe, In erster Linie die 
Motorenbaucr von Jaroslawl, die 
die Fertigung neuer Motoren 
unbegründet in die Länge ziehen.

Im weiteren berichtete der 
Redner über die ersprießliche Zu­
sammenarbeit der Minsker Aulo- 
mobllbauer mit den Betrieben 
der RGW-Mitgliedsländer. Mei­
nes Erachtens, sagte der Redner, 
sind die Reserven für die Wei­
terentwicklung beiderseitig vor­
teilhafter Zusammenarbeit bei 
weitem noch nicht erschöpft. Die­
se Kooperation arbeitet für die 
Sache des Friedens, für die Fe­
stigung der brüderlichen Freund­
schaft und Zusammenarbeit, für 
den Sozialismus.

Die vorgesehenen Pläne haben 
niedagewesene Ausmaße, betonte 
D. K. Motorny, Vorsitzender des 
Kirow-Kolchos im Rayon Belo- 
sjorka, Gebiet Cherson. Ihre Rea­
lisierung erfordert von uns — um 
mit Lenin zu sprechen — ver­
zehnfachte Anstrengungen.

Das Kollektiv unseres Gemüse­
bau- und Mllchproduktlonsbe- 
trlebs kommt mit Jedem Jahr ei­
nen Schritt voran, wie Immer 
das Wetter auch ausfallen mag. 
Dank der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung ist unser Kolchos 
bereits vier Planjahrfünfte hin­
durch ein rentabler Agrarbetrieb 
und finanziert sich selbst. Der 
Redner unterstrich, daß auf dem 
Parteitag die Frage der Rentabi­
lität der Agrarbetriebe äußerst 
aktuell und dringend gestellt 
wurde. Der Hauptquell des Fonds 
für Produktionserweiterung und 
materielle Stimulierung in den 
Kolchosen und Sowchosen muß

Reingewinn sein, und die Agrar- 
belriebe selbst müssen darüber 
verfügen.

Der Redner sprach über die 
Notwendigkeit, den Beitrag der 
Wissenschaftler zur Intensivie­
rung der Landwirtschaft zu ver­
größern, und ging auf die Pro­
bleme des Bewässerungsackerbaus 
ein. Seines Erachtens sei die Be­
wässerung der Hauptweg zur Me­
lioration des südlichen Steppen­
landes und zur Steigerung der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

Dann wurde das Wort dem 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR N. A. Na­
sarbajew erteilt. (Die Ansprache 
des Genossen N. A. Nasarbajew 
wird in der nächsten Nummer 
veröffentlicht).

In der Vielfalt der Gedanken 
und Gefühle, die uns Delegierten 
In den Tagen des Parteitages er­
griffen haben, sagte P. G. Pro- 
nji'gin, Chef der Bauverwaltung 
„Chlmstrol" Im Gebiet Tomsk, 
fällt eins besonders auf — die 
hohe Verantwortung für die prak­
tische Realisierung der von der 
Partei und dem Volk heiß unter­
stützten energischen Politik des 
Zentralkomitees, die auf dem 
Aprilplenum des ZK ausgearbei­
tet wurde, und für die Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitages der KPdSU.

Bel der wesentlichen Be­
schleunigung der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes spielen Sibirien und die 
Ostgebiete des Landes eine gro­
ße Rolle, führte der Redner wei­
ter aus. Der beschleunigten Ent­
wicklung der Produktivkräfte die­
ser Region wurde in den heute 
zur Erörterung stehenden Haupt­
richtungen ein wichtiger Platz 
eingeräumt.

In den Ansprachen zahlreicher 
Delegierter, stellte der Redner 
fest, gab es kritische Bemerkun­
gen an die Adresse der Bauar­
beiter. Die Möglichkeiten der 
Bauschaffenden sind aber nicht 
unbegrenzt, doch manchmal wird 
ihnen ein unerfüllbares Pro­
gramm aufgezwungen, das nicht 
durch Ressourcen untermauert 
ist, was zur Desorganisierung der

Bauproduktion und oft zur Un­
tergrabung des Plans führt. Der 
Ausweg aus dieser entstandenen 
Lage kann nur der möglichst ra­
sche Übergang der Bauproduk­
tion zür Planung nach Normativ­
fristen sein — realen, die dem 
Charakter und den örtlichen Be­
dingungen entsprechen. I

Das größere Vertrauen zu den 
Werktätigen, größere Offenheit 
und Publizität in der Arbeit der 
Partelkomllees Imponieren den 
Menschen, festigen die Autorität 
und heben die Bedeutung der 
Partei und Ihres Generalstabs — 
des Zentralkomitees—noch mehr, 
sagte J. N. Prokofjew, Erster 
Sekretär des Jakutischen Gebiets­
komitees der KPdSU. Die Kom­
munisten und alle Werktätigen 
Jakutiens unterstützen rückhalt­
los den strategischen Kurs der 
Partei auf die vorrangige Ent­
wicklung Sibiriens und des Fer­
nen Ostens, auf die komplexe Er­
schließung dieser Regionen.

Der Redner ging auf Probleme 
der Herausbildung des Südjaku­
tischen Terrltorialkomplexes ein.

Die Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes, sagte der 
Erste Sekretär des Altaler Re­
gionskomitees der KPdSU F. W. 
Popow, bestimmen konkrete 
Planauflagen für die Realisie­
rung der Programmziele der 
KPdSU. Das Regionsparteikomi­
tee und die Parteiorganisationen 
führen einen konsequent e n 
Kampf gegen Erscheinungen von 
Selbstzufriedenheit und berüch­
tigtem ..Objektivismus". Man 
muß aufrichtig sagen: Es ist 
nicht leicht, alte Gewohnheiten 
zu brechen. Noch nicht alle Lei­
ter haben das Wesen der neuen 
Forderungen und der neuen Auf­
gaben tief begriffen, es gibt auch 
solche, die allem Anschein nach 
nicht fähig sind, sich umzustellen. 
All das berücksichtigen wir in 
der praktischen Arbeit.

Der Redner ging ausführlich 
auf die konkreten Richtungen 
der Agrarpolitik in der Region 
ein und betonte, daß sei vor al­
lem allseitige Ausarbeitung der 
Intensivtechnologie. Die Erfah­
rungen bei der vorjährigen Ernte­
bergung. als uns eine wesentliche 
Hilfe mit Kraftwagen erwiesen 
wurde, haben gezeigt, daß es uns 
nur dadurch gelungen war. von 
jedem Hektar etwa 1,5 bis 2 De­
zitonnen mehr Korn einzubrin­
gen. Bedeutende Reserven der 
Intensivierung gibt es auch in 
der Viehwirtschaft

Auf die Lösung der Hauptpro­
bleme der Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
sind die Anstrengungen der neu­
en Leitungsorgane des Agrar-In­
dustrie-Komplexes gerichtet. Der 
Redner forderte zur beschleunig­
ten Entwicklung der Verarbeitung 
von landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen In der Region auf.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraini­
schen SSR B. J. Paton ging auf 
Fragen der Entwicklung und der 
Vervollkommnung der Verbin­
dungsformen zwischen Wissen­
schaft und Produktion ein. Die 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukraine schenkt diesen große 
Aufmerksamkeit.

Tiefe Fundamentalität, sagte 
er. war schon Immer eine starke 
Seite der sowjetischen Wissen­
schaft. Wir sind verpflichtet, auch 
weiterhin eine überflügelnde Ent­
wicklung der fundametalen For­
schungen zu gewährleisten.

Wichtig ist es, eine breite Ein­

führung zu sichern. Sogar Hun­
derte. manchmal auch Tausende 
Entwicklungen, die nur einmal 
angewandt werden, schaffen nur 
den Schein von Fortschritt. Die 
Wissenschaft hat bei weitem nicht 
alles für eine umfassende Ein­
führung In die Praxis getan. Vie­
les hängt dabei auch vom Stand­
punkt der Mitarbeiter der Pro­
duktion ab. Von Ihnen ist wahre 
Interessiertheit an den Neuein­
führungen gefordert. Es Ist die 
Notwendigkeit entstanden, einen 
einheitlichen organisatorisch-wirt­
schaftlichen Mechanismus für Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts zu 
schaffen, zu dessen Elementen 
die Rohstoff- und operative Si­
cherung der Prioritätsarbeiten, 
strenge wirtschaftliche Rech­
nungsführung zwischen den Sel­
ten, optimale Vereinigung der 
Rechte und der Verantwortung 
der Leiter, Interessiertheit aller 
Mitarbeiter an der Erzielung 
höchstmöglicher technisch-ökono­
mischer Kennziffern werden müs­
sen. Der Prozeß der Formierung 

eines solchen Mechanismus hat ei­
gentlich schon begonnen.

N. D. Dsenls, Direktor des 
Rayondlenstlelstungskomb 1 n a t s 
Bauska In Lettland, berichtete, 
wie das Kombinatskollektiv da­
nach strebt, daß sich der Versor­
gungsgrad der Dorfbevölkerung 
mit Dienstleistungen von dem der 
Stadtbevölkerung nicht unter­
scheide.

Die Hebung des Versorgungs- 
grades der Bevölkerung mit 

lenstlelstungen wirkt sich In al­
ler Hinsicht günstig aus. Die Bin­
dung der Kader, Insbesondere der 
Jugend an die Kolchose und Sow­
chose verbessert sich. Im Plan- 
Jahrfünft haben sich die Arbeits­
zeitverluste um die Hälfte verrin­
gert. Die demographische Situa­
tion hat sich merklich verbessert.

Der Redner verwies auf die 
mangelhafte technische Ausrü­
stung der Dienstleistungsbetrie­
be. Das Mechanisierungsniveau 
der Arbeit vieler Dienste über­
trifft kaum 30 Prozent, In vielen 
Fällen ist die manuelle Arbeit 
vorherrschend.

Im vergangenen Jahr, führte 
der Redner weiter aus, besuchte 
Ich die Ausstellung „Interbyt- 
masch 85", wo In- und ausländi­
sche Technik ausgestellt war, die 
wir dringend brauchen. Doch das 
ist ja nur Reklame. Alles, was 
auf der Ausstellung demonstriert 
wird, wurde nur in einigen Exem­
plaren gefertigt. Unser Zweig 
braucht aber Tausende davon. Im 
Namen aller Mitarbeiter des 
Dienstleistungsbereichs richte ich 
an die Leiter der entsprechenden 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane die Bitte, alles 
zu unternehmen, damit der wis­
senschaftlich-technische Fort­
schritt uns nicht umgeht.

Grußbotschaften an den Partei­
tag überbrachten Volodia Teltel- 
boim — Mitglied der Politischen 
Kommission und des Sekretariats 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Chiles, Abdalla Al-Ach- 
mar — Stellvertretender Gene­
ralsekretär der Arabischen Sozia­
listischen Baath-Partel Syriens, 
Heng Somrln — Generalsekretär 
des ZK der Revolutionären Volks­
partei Kampucheas und Vorsit­
zender des Staatsrates der Volks­
republik Kampuchea, Atos Fava 
— Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Argentiniens: 
Mlzuchiro Kaneko — Vorsitzen­
der des Sekretariats des ZK der 
Kommunistischen Partei Japans.

Auf der Nachmittagssitzung 
wurde die Diskussion zum Be­
richt über die Hauptrichtungen 
weitergeführt.

Am 5. März setzt der Parteitag 
seine Arbeit fort.

(TASS)

Delegierte des XXVII. Parteitags der KPdSU

Ein Lehrer von Schäfern
Ein Handwerk zu erlernen Ist 

niemals zu spät — diese in der 
Steppenregion allbekannte Bin­
senwahrheit bestätigt mit seinem 
Beispiel der Oberschäfer Shol- 
selt Moldassanow aus dem Sow­
chos „Karkarlnskl", Gebiet Al­
ma-Ata. Von einer Weide zur an­
deren wandernd, nimmt der 
Schäfer neben den Gebrauchsge- 
genstähden stets Lehrbücher über 
Selektion und Veterinärmedizin, 
Botanik und Biochemie auf den 
Weg mit. Auch jetzt bleibt er 
dieser Regel treu, obwohl er Im 
Vorjahr das Diplom des Absol­
venten einer landwirtschaftlichen 
Hochschule erhalten hat.

Niemand in Karkar schmun­
zelt darüber, daß der ,,junge Spe­
zialist" 57 Jahre alt ist. Auf dem 
Dorf weiß man gut: Der Starke 
besiegt einen Mann, der Kluge 
— tausend. Als Schrittmacher 
der Schafzucht der Republik und 
Held der Sozialistischen Arbeit 
hält Sh. Moldassanow es für not­
wendig, stets Kräfte aus der Wis­
senschaft zu schöpfen.

Sholseit hatte schon das Abc 
des Schäferberufes gemeistert, alä 
die Kasachstaner Gelehrten die 
einzigartige in der Welt zwi­
schenartige Schafrasse — Ar- 
charomerlnos — züchteten. Sie 
vereinte In sich die besten Ei­
genschaften des widerstandsfähi­

Traktor für Kleingärtner
Ohne die Produktion der 

Haupterzeugnisse zu senken, hat 
man im Kleinmotorenwerk von 
Petropawlowsk mit dem Ausstoß 
von Motoren für kollektive Gär­
ten und persönliche Hilfswirt­
schaft begonnen.

Der .,Mini-Traktor", der 
„Ptscholka" („Bienchen") ge­

gen Beherrschers des Hochgebir­
ges — des Pamirschafs und des 
,,Aristokraten" unter den Scha­
fen mit Felnvlies — des Merinos. 
Der junge Schäfer bot bei der 
Rassenzucht seine Hilfe an.

Über zwanzig. Jahre führt Shol­
seit die Herden der Archaromeri- 
nos über Berg und Tal des Trans- 
Hl-Alatau. Er hat seinen ,,Pro­
duktionsbereich" bis auf jede 
Bodensenkung und Jeden Hügel, 
vom Bergfluße bis zu den Schnee­
gipfeln erforscht. Von Jahr zu 
Jahr erhält er 170 bis 176 Läm­
mer von Je hundert Mutterscha­
fen und schiert durchschnittlich 
4,6 Klio Wolle Je Schaf.

In der Schafzucht gibt es viele 
kleine Geheimnisse, die so oder 
anders die Leistung der Schäfer 
beeinflussen. Hält man zum Bei­
spiel die Herde etwas zu lange 
auf der ausgetretenen und was­
serlosen Weide, so wird die 
Schafwolle von der sogenannten 
Haarfeinheit befallen. Schlechtes 
Vlies bedeutet aber, daß die Ar­
beit der ganzen Saison futsch ist.

Sholseit macht keine Geheim­
nisse aus seiner Arbeit. Sein 
Buch ,,Das Wort an lunge Schä­
fer" wurde zum Handbuch. Nach 
diesem Buch lernen nicht nur an­
gehende, sondern auch erfahrene 
Schafzüchter.

„Mein Vater und Großvater, 

nannt wurde, Ist leicht, manöver- 
fähig und kompakt. Der mit ei­
nem Motor von 3 PS ausgerüste­
te Block kann bei Anwendung ei­
nes Gerätesatzes viele Arbeiten 
ausführen: pflügen, mähen, be­
wässern. Dank der gut gelunge­
nen Konstruktionslösung kostet 
„Ptscholka" dem Käufer etwa 

ihre Väter und Großväter waren 
der Meinung: Belm Schäfer wird 
alles In Ordnung sein, wbnn er 
sich In den Sattel beim Licht des 
Morgensterns Scholpan (Venus) 
schwingt und mit dem Erscheinen 
der Abendsterne absteigt."

Für stabile Bestleistungen — 
bereits nicht den ersten Fünfjahr­
plan erfüllt Sholseit in drei Jah­
ren — wurde er im Vorjahr mit 
dem Slaatspreis der UdSSR ge­
würdigt.

Sholseit Moldassanow hat zehn 
Kinder und vierzehn Enkel und 
viel mehr Lehrlinge und Nach­
folger. Der Schäfer-Veteran ar­
beitet heute für das Konto des 
Jahres 1990. Wie es scheint, 
könnte er mit seinen Leistungen 
züfrleden sein. Aber der Kom­
munist Moldassanow kritisierte 
auf der Gebietsparteikonferenz 
scharf die Herdbucharbeit in der 
Schafzucht und meint, daß er 

selbst vieles in dieser Sache noch 
nicht getan hat. „Der gemein­
samen Sache ergeben sein, in den 
Sorgen des heutigen Tages die 
Umrisse von Morgen sehen — so 
soll ein Kommunist sein", meint 
der Delegierte des XXVIl. Par­
teitags der KPdSU Sholseit Mol­
dassanow, der auch auf den drei 
vorangegaPigenen Parleiforumen 
des Landes die Republik würdig 
vertrat. (KasTAG) 

nur ein Drittel des Motor­
blocks, der irn Minsker Trakto­
renwerk produziert wird.

Bis zum Beginn der Feldar­
beiten, ist es noch weit. Doch 
der Traktor kann auch im Win­
ter eingesetzt wurden. Drei Mo­
torblocks hat... das Stadion „Me- 
talllst" erworben. Wie es sich 
herausstellte, kann man mit die­
sem Gerät Skispuren ziehen, eine 
Eisbahn einrichten und diese 
säubern. (KasTAG)

Die Reisenden bezeichneten 
Mangyschlak als „Land. das 
sein Wasser verloren hat". „Ein 
von allen guten Geistern verlas­
senes Land“, sagte man über die 
Halbinsel', die sich vom Konti­
nent Asien aus keilförmig In das 
Kaspische Meer zwängt. Die 
Stammbevölkerung sind Kasa­
chen.

Heute ist Mangyschlak ein 
Zentrum der Erdöl- und Erdgasin­
dustrie der UdSSR. Hier funk­
tioniert das welterste Kernkraft­
werk mit Schnellreaktoren, das 
die leistungsstarken Anlagen für 
Entsalzung des Meerwassers mit 
Energie speist.

Auf Mangyschlak wurden ein 
Plast- und ein Erdölverarbei­
tungswerk errichtet.

Hier sind neue Städte entstan­
den, darunter Schewlschenko. In 
dieser Stadt, dort, wo früher nicht 
einmal Saksaulsträucher wuch­
sen, gibt es Jetzt dank dem ent­
salzten Wasser bereits mehr als 
100 000 Bäume. 1 200 000 
Sträucher, zahlreiche Blumenbee­
te und Parks.

Den Antrieb zu solch einer 
machtvollen Entwicklung dieser 
ehemals menschenlosen Region 
in etwas mehr als zwanzig Jah­
ren gab vor allem das Erdöl.

Die Halbinsel Busatschl befin­
det sich nördlich der Stadt 
Schewtschenko.

Unser Gesprächspartner Chal- 
rulla Jereshepow, Vorsitzender 
des Rayonsowjets Munally, zu 
dessen Territorium auch die Halb­
insel Busatschl gehört, stammt 
von hier; von Beruf Ist er In­
genieur.

„Eines der Hauptanliegen un­
serer Deputierten", sagt er, „Ist, 
dazu beizutragen, daß für die 
Erdölschürfer und -gewlnner auf 
der Halbinsel möglichst gute Le­
bens- und Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden. Die Versor­
gung der Erdölerschürfer und 
-gewinner mit Lebensmitteln, die 
Kontrolle des Baus von Wohnun­
gen, der Ausgestaltung und Be­
grünung der Siedlung sowie der

Das Heute der 
Erdölhalbinsel

Arbeit der Dienstleistungsbetriebe 
und kulturellen Einrichtungen — 
das Ist der Kreis von Fragen, mit 
denen wir uns befassen. Die Pro­
duktionsvereinigung .Komsomolsk- 
neft' bestreitet neben der Er­
füllung ihrer Hauptaufgabe — 
der Erdölgewinnung — in be­
deutendem Maße die Aufwendun­
gen.

Die Erdölarbeitersiedlung Ist 
ein richtiges modernes Städtchen. 
Hier gibt es asphaltierte Gehstei­
ge und Straßen, bequeme Woh­
nungen für die Familien der Ar­
beiter und Wohnheime für Al­
leinstehende. In Jedem Haus hat 
man Klimaanlage, Ventilator und 
Kühlschrank. Die Siedlung hat 
ihr Post- und Fernmeldeamt, 
Dlenstlelstungshaus, Handelszen­
trum, ihre Bibliothek, ein kleines 
überdachtes Stadion und einen 
Klub.

Die Pflanzenwelt Ist hier spär­
lich. Das salzige Grundwasser 
tritt sehr nah an die Oberfläche 
heran, dennoch gibt es überall 
Sträucher und Blumenbeete."

Auf einem Bohrbetrieb mach­
te ich die Bekanntschaft des 
Obermeisters Alexander Malen- 
tschuk. in dieser Schicht arbeiten 
außer ihm noch neun Personen, 
insgesamt zählt sie 20 Mitglieder. 
Das sind Vertreter von zehn Na­
tionalitäten: Russen, Kasachen, 
Georgier, Ukrainer, Baschkiren, 
Belorussen und andere. Das 
Durchschnittsalter der Brigade­
mitglieder Hegt bei 30 Jahren. 
Die Bohrarbeiter leben einträch­
tig. Sehr oft wird zum Geburtstag 
des einen oder anderen Brigade­
mitglieds sein nationales Leibge­
richt zubereitet.

An Jenem Tag war die Brigade 
Malentschuk beim Einbau der 

Verrohrung beschäftigt, um sie 
darauf zu zementieren und in 
Produktion zu setzen, Erdöl zu 
erhalten und die Bohrung dem 
Betrieb zu übergeben.

„Die Bohrungen sind hier ge­
wöhnlich etwa 900 Meter tief", 
sagt Alexander Malentschuk. 
„Doch Jede hat ihren eigenen 
Charakter. In dieser liegen erd­
gasführende Schichten bereits in 
der Tiefe von 500 Metern. Unse­
re Aufgabe besteht darin, sie zu 
stabilisieren und weiter bis zum 
Erdöl vorzudringen. Entlohnt 
werden wir danach, wie schnell 
und qualitätsgerecht wir arbeiten. 
Obwohl unser Kollektiv noch 
Jung ist, verfügt es bereits Über 
reiche Erfahrungen. Deshalb 
brlngeitwir es fertig, mit gutem 
Planvorlauf zu arbeiten, was uns 
Planvorlaut zu arbeiten."

Direktes zum Bohrbetrieb zie­
hen sich in zwei Reihen fahrbare 
Wohnwagen, wo Wohnzimmer, 
Kantine, Brausebad, ein chemi­
sches Labor tmd Werkstätten un­
tergebrachtsind. Iixten Wohn­
räumen der Bohrarbeiter gibt es 
alles Notwendig« Fernseher, 
Kühlschränke-und Klimaanlagen.

Diese Erdölregion Ist4 neben 
Urengoi In Westsibirien ein 
äußerst wichtiges Übungsgelände 
der Sowjetunion. Hier wird vie­
les zum erstenmal in unserem 
Lande oder sogar in der Welt 
getan. So wurde hier die Tech­
nologie der Gewinnung und 
Transportierung von hochparaf­
finhaltigem Erdöl gemeistert — 
es wurde die einzig dastehende 
Warm-Erdölleltung Usen-Kulby- 
schew gebaut Auf den Salzböden 

hier werden die Bohranlagen auf 
Bahngleise befördert. was die 
Zeit für deren Montage wesent­
lich verringert. Es wurden die 
ersten Dampferzeuger zur Er­
wärmung des Meerwassers und 
seiner Injektion in erdölführende 
Schichten gebaut, um deren 
Olabgabe zu vergrößern. Dazu 
wurde auch die komplizierte 
Technologie der In-sltu-Gasver- 
brennung erarbeitet

Natürlich entstehen hier auch 
neue Probleme, und die Wissen­
schaftler setzen ihr Suchen fort

Mensch und Erdöl. Industrie­
anlagen, Wasserentsalzungsanla­
gen — kurzum das ist der An­
fang vom Ende der ehemals von 
der Zivilisation unberührten Re­
gion-.

„Als unsere Aksakale erfuh­
ren, daß man hier Erdöl gewin­
nen wird, seufzten allesamt tief 
auf. Jetzt wird die Natur herhal­
ten und leiden müssen, sagten 
sie", erzählt der Vorsitzende des 
Rayonsowjets Chairulla Jeresha- 
now. „Jetzt sehen sie es selbst 
ein, daß sie sich geirrt haben. 
Well wir bei der Erdölgewinnung 
keinen Augenblick den Natur­
schutz außer acht lassen. Sie ha­
ben gewiß schon den 32 Kilo­
meter langen Damm gesehen. Er 
schützt nicht nur die Lagerstätte 
vor dem Wasser, das der Wind 
aus dem Kaspl-See hertreibt, son­
dern schützt auch das Meer vor 
Verschmutzung. Wenn es diesen 
Damm nicht gäbe, würde das 
hergetriebene Wasser beim Zu­
rückfluten unbedingt auch die 
Abfälle der Erdölproduktion mit­
führen.

Doch nicht der Mensch allein 
bestimmt den Reinheitsgrad der 
Umgebung der Industriebetriebe. 
Sehen sie dort?" und Chairulla 
wies mit der Hand auf die glatte 
Oberfläche eines Sees. „Dort ha­
ben sich Flamingos angesiedelt... 
Folglich wird alles richtig ge­
tan, wenn sogar diese seltenen 
Vögel hier nisten."

Askar NURMANOW
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riPanonamEi Die Gegner der Konzeption 
einer kernwaffenfreien Welt

In den Bruderländern

In Entwicklung begriffen
PRAG. In diesem Jahr, dein 

ersten der achten Planperlode 
(1986 bis 1990) der CSSR, sol­
len 9.5 Milliarden Kronen in die 
Weiterentwicklung der Energetik 
der sozialistischen Tschechoslo­
wakei investiert werden. Mehr als 
die Hälfte davon wird man für 
den Bau von Kernkraftwerken 
verwenden.

Im Kernkraftwerk Jaslovske- 
Bohunice, dem Erstling des so- 
wjetlsch-tschechoslowak Ischen 
Kernenergiebaus, wird man den 
Bau von Lagerkapazitäten für 
Energiebrennstoffe fortsetzen.

Im Kernkraftwerk läuft die 
Vorbereitung des zweiten Ener­
gieblocks für die Prüfung auf

Bedeutende Erfolge im Gesundheitsschutz
HANOI. Der zahlreiche Trupp 

der Mitarbeiter des Gesundheits­
schutzes im sozialistischen Viet­
nam beging dieser Tage sein Be­
rufsfest. In den Jahren der Volks­
macht wurden in diesem Bereich 
bedeutende Erfolge erzielt. Ge­
genwärtig Ist in der sozialisti­
schen Republik Vietnam ein 
weitverzweigtes Netz von Kran­
kenhäusern, Polikliniken, Ambu­
lanzen und anderen medizinischen 
Einrichtungen geschaffen wor­
den. Im Lande wirken große 
moderne Forschungszentren, die 
mit den neuesten Ausrüstungen 
ausgestattet sind. Das Qualifika­
tionsniveau der Mediziner ist 
bedeutend gestiegen. In der Re­
publik wird erfolgreich das 

Bilaterale Beziehungen
SOFIA. Bilaterale Verträge 

über den sozialistischen Wettbe­
werb verbinden das Kernkraft­
werk in Koslodul mit 14 sowjeti­
schen Lieferbetrieben. Gegen­
wärtig geht In Koslodul der Bau 
des 5. Energieblocks, der mit Hil­
fe sowjetischer'Spezialisten er­
richtet wird, zu Ende und wird 
der Bau des 6. Energieblocks vor­
bereitet. Der internationale so­
wjetisch-bulgarische Wettbewerb 
ist zu einem wichtigen Faktor der ’ 
Annäherung der verbrüderten 
Völker und der Beschleunigung

In Thälmanns Namen
Wenn die Leinefelder vom So­

zialismus sprechen, nennen sie 
Immer wieder ihre Baumwoll­
spinnerei. Das hat seine Bewandt­
nis. Das Werk Hegt mitten im 
Elchsfeld. Diese Gebirgslandschaft 
im Westen der DDR galt In frü­
heren Zeiten als „Armenhaus 
Deutschlands". Die Hauptver­
kehrswege führten am Eichsfeld 
vorbei, die Industrie machte ei­
nen großen Bogen um das Ge­
biet. ..Die Leute lebten von einer 
kargen Landwirtschaft, die kaum 
die Familien ernährte, vom Fell­
handel, vom Zigarrendrehen", 
sagt mir die Eichsfelderin Karla 
Dcnt. Vor 1933 hat der Vorsit­
zende der Kommunistischen Par­
tei Deutschlands, Ernst Thäl­
mann, im Reichstag mehrfach 
über die Lage der Ärmsten der 
Armen in den Elendsgebieten 
Deutschlands gesprochen. Es war 
eine Anklage gegen das imperia­
listische System, das diesen Land­
strichen. aus denen sich kein ho­
her Profit herausholen ließ, keine 
Beachtung schenkte.

Mit der Gründung der DDR 
begann auch für das Elchsfeld 
ein neues Kapitel. Die früheren 
Elendsgebiete verschwanden. 
1958 konzipierte die SozlaUsti- 
sche Einheitspartei Deutschlands 
den sogenannten Eichsfeldplan. 
Ein wichtiger Schritt war Anfang 
der 60er Jahre der Aufbau der 
volkseigenen Baumwollspinnerei. 
4 200 Eichsfelder haben dort 
Lohn und Brot gefunden. 2 800 
von ihnen sind Frauen. Der be- 
trlebUche Berufsverkehr holt die 
Arbeiter aus 115 Orten nach Lel- 
nefelde. 52 BusHnlen werden 
speziell dafür unterhalten. „Erst­
mals in der Geschichte gibt es 
Arbeit für alle Elchsfelder und 
Gleichberechtigung für die Frau­
en", betont meine Gesprächspart­
nerin.

Das Eldhsfeld und Insbesondere 
Lelnefelde haben sich mit dem 
Aufbau des Werkes gründlich 
verändert. Bis zum Jahre 1961 
wohnten In Leinefelde 2 200 
Menschen. Heute zählt der Ort, 
der seit 1969 Stadtrecht genießt, 
15 500 Einwohner. Gegenüber 
dem modernen Werk entstand ein 
schönes Neubaugebiet. Jeder 
zweite Beschäftigte der, Baum­
wollspinnerei wohnt hier.

Vor dem Eingang der volkseige­
nen Baumwollspinnerei Leinefel­
de steht gegenwärtig eine Tafel 
mit den Worten: „Wir kämpfen 
um den Ehrennamen Emst Thäl- 
mannl'* Darüber ein Bildnis des 
im Jahre 1944 von den Faschi­
sten ermordeten deutschen Arbei­
terführers.

Gute Arbeit — 
die beste Ehrung 
„Ein Name — ein Programm", 

meint Karla Dont, die zu Be­
ginn der 60er Jahre, als sich in 
Leinefelde die ersten Spindeln 
drehten, in den neuerbauten Be­
trieb kam. Damals war sie 15 
Jahre alt. Sie hat in der Spinne­
rei gelernt, war Facharbeiter und 
Meisterin. Seit 1982 Ist sie stell­
vertretender Sekretär der Be- 
trlcbsorganlsation der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands

Hochtouren. Das Kollektiv 'der 
Kraftwerkserbauer übernahm die 
sozialistische Verpflichtung, den 
zweiten Energieblock am 24. 
März, am Tag der Eröffnung 
des XVII. Parteitages der 
KPTsch, unter Betrlcbsbelaslung 
zu stellen.

Besonders verantwortlich Ist 
dieses Jahr für die Erbauer des 
Kernkraftwerks Mohovlcc. Sie 

müssen den Rückstand bei der Er­
richtung mehrerer Objekte liqui­
dieren, die Bau- und Montagear- 
beltcn wesentlich erweitern, um 
dadurch den Anlauf der ersten 
zwei Energieblocks in .diesem 
Planzeltraum zu sichern.

Problem der Vorbeugung gefähr­
licher Krankheiten wie Tuber­
kulose und Malaria gelöst, große 
Aufmerksamkeit wird der Dis­
pensairebetreuung der Bevölke­
rung sowie dem Schutz der Ge­
sundheit von Mutter und Kind ge­
schenkt.

Große Bedeutung wird In der 
SRV der Entwicklung einer ge­
genseitig vorteilhaften effektiven 
Zusammenarbeit Im Bereich des 
Gesundheitsschutzes mit der So­
wjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern beigemes­
sen. Die UdSSR stellt für Viet­
nam moderne Hell- und Diagnosti­
zierungsausrüstungen bereit und 
hilft, nationale medizinische 
Kader auszubilden.

erstarken
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts geworden. An diesem 
Wettbewerb beteiligen sich die 
Werktätigen von Objekten, die In 
der UdSSR im Rahmen langfristi­
ger Programme der Zusammenar­
beit zwischen den RGW-Mltglled- 
staaten errichtet werden — der 
Gasleitung ..Sojus“, der Hütten­
werke, Holzbeschaffungsbetriebe, 
Zellulose- und Papierfabriken 
sowie der Kombinate für chemi­
schen Maschinenbau in Haskowo, 
für Schwermaschinenbau In Ruse 
und Radomir.

(SED): „Der Partei Thälmanns", 
fügt sie hinzu und spielt darauf 
an. daß ihre Partei, die 1946 aus 
der Vereinigung von Kommuni­
sten und Sozialdemokraten ent­
stand, in dem ehemaligen Vorsit­
zenden der KPD eilhen Ihrer be­
deutenden Vorkämpfer sieht.

Es sei in der DDR üblich, daß 
sich Betriebe, Schulen und Ar- 
beilskollektlve den Namen her­
vorragender Persönlichkeiten der 
Geschichte geben. „Und gerade 
mit Thälmanns Namen ist ja In 
der DDR so vieles verbunden. 
Hier haben die Werktätigen die 
Macht, so wie ihm das vorge­
schwebt hat", sagt die Parteise­
kretärin. „Arbeitereinheit, Frie­
den, soziale Gerechtigkeit, Sozia­
lismus waren ja seine Lebenszie­
le." Thälmann ehren könne also 

’ nur heißen, die Macht richtig 
zu gebrauchen.

Im April 1986, zum 100. Ge­
burtstag des KPD-Vorsltzenden, 
soll die feierliche Namensverlei­
hung sein. Sie wird vorgenom­
men durch die in Thälmanns 
Nachfolge stehende SED und 
durch die Gewerkschaft, in der 
bekanntlich Thälmann einst seine 
ersten Erfahrungen im Kampf 
für die Interessen der Arbeiter 
sammelte. Das ganze Betriebskol­
lektiv hat sich einem von der 
SED-Partelorganlsatlon vorge­
schlagenen Programm angeschlos­
sen. „Um Thälmann zu ehren, 
wollen wir besonders gut arbei­
ten", betont Karla Dont. Und alle 
Betriebsangehörigen machen sich 
mit seinem Leben und Kampf 
vertraut.

Stolz auf den unbeugsamen 
Antifaschisten

Im Wettbewerb zu Ehren die­
ser Namensverleihung ganz vorn 
ist eine Jugendbrigade der Ring- 
Spinnerei mit 260 Mitgliedern, 
Durchschnittsalter 26 Jahre. Ich 
frage die 23Jährlge Textllfachar- 
belterln Petra Stadermann, was 
für sie Thälmann bedeutet. „Er 
Ist für mich ein Vorbild", sagt 
sie. Sie sei beeindruckt von sei­
nem beharrlichen Kampf für das 
Wohl der Arbeiter, von seinem 
Mut, seiner antifaschistischen 
Konsequenz und Standhaftigkeit. 
„Elf Jahre haben die Faschisten 
ihn In Einzelhaft gequält und Ihn 
nicht beugen können."

Der einzig richtige Weg zur 
Gewährleistung der Sicherheit

Die von der Sowjetunion vor­
geschlagene Internationale Nah­
ost-Konferenz unter Beteiligung 
aller Interessierten Selten ein­
schließlich der PLO als einzig 
legitimer Vertretung des arabisch- 
palästinensischen Volkes sei der 
einzige Weg zu einer Frlcdens- 
regelung In diesem Raum. Das 
erklärte der Generalsekretär des 
ZK der Syrischen Kommunisti­
schen Partei Khalid Baghdash. 
Nur auf diesem Wege, so betonte

Vierte Verhandlungsrunde in Genf beendet
Mit der Plenarsitzung der De­

legationen Ist am Dienstag In 
Genf die vierte Runde der so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­

Appell japanischer Friedenskämpfer
Nahezu 18 Millionen Japaner 

haben einen Appell zum allgemei­
nen und vollständigen Verbot der 
Kernwaffen unterzeichnet.

Das wurde In Yalzu (Präfektur 
Shlzloka) auf einer Antikriegs­
kundgebung bekanntgegeben, die

Repräsentantenhaus billigte
Das Repräsentantenhaus des 

USA-Kongresses hat nach hefti­
gen Debatten mit 268 gegen 148 
Stimmen die Resolution gebilligt, 
in der die Administration aufge­
fordert wird, ab sofort die Ver­
handlungen über den Abschluß ei­
nes Vertrages über das vollstän­
dige und allgemeine Verbot der 
Kernwaffenexperimente wieder­
aufzunehmen. Das Dokument ver­
langt auch vom Präsidenten, den 
Vertrag über die Begrenzung der 
unterirdischen Kernwaffenexperi­
mente und den Vertrag über un­
terirdische nukleare Explosionen 
zu friedlichen Zwecken dem Se­
nat zur Ratifizierung zuzuleiten.

Die Annahme der Resolution 
bedeutet eine schwere Niederlage

Klaus Wlegandt Jugendbriga­
dier, 25 Jahre'alt, nennt eben­
falls Thälmanns beharrlichen 
Kampf gegen Faschismus und 
Krieg. .lUnsere Jungen Leute 
hier kennen ihre Verantwortung, 
wenn es um Frieden, Sicherheit, 
um das Leben der Menschheit 
geht", sagt er. „Daß ein nuklea­
res Inferno verhindert wird, daß 
von deutschem Boden nie mehr 
Krieg ausgeht, für diese Politik 
der DDR stehen wir ein."

Die Jugendlichen identifizieren 
sich mit den sozialistischen Ab­
rüstungsinitiativen. Im Tagebuch 
der Brigade finden sich viele 
Passagen dazu. Und auch diese: 
Bettina Jochum hat um Aufnalv 
me in die SED gebeten. „Ich bin 
sicher, daß mein Entschluß rich­
tig ist. Die Politik der SED Ist 
auf die Erhaltung des Friedens, 
auf* das Wohl der arbeitenden 
Menschen gerichtet. Ich möchte 
mithelfen, ihre Beschlüsse in die 
Tat umzusetzen."

Birgit Radecker (22), Fachar­
beiterin und Sekretär der Gruppe 
der Freien Deutschen Jugend 
(FDJ), berichtet vom „Thäl­
mann-Aufgebot" Ihrer Organisa­
tion. Es Ist der zentrale Wettbe­
werb der Jugendlichen in der 
DDR zu Ehren des 100. Geburts­
tages des Arbeiterführers. „In 
unserer Brigade beteiligen sich 
alle Jugendlichen daran."

Arbeiterinteressen 
stehen obenan
17 Prozent des DDR-Aufkom­

mens an Baumwoll- und Baum- 
wollmlschgespinsten sowie 33 Pro­
zent der Polyester- und Poly­
amidseiden werden .zur Zelt in 
Leinefelde hergestellt. Zuwachs 
ist geplant. Bis zum Jahre 1989 
kommen zu den zwei Produk- 
llonshallen noch zwei weitere hin­
zu. 1 500 bis 2 000 Arbeitsplät­
ze werden neu geschaffen. Man 
rechnet künftig mit einer etwa 
6 000-köpflgen Beleg schäft. 
Gleichzeitig mit der Werkscrwel- 
terung wird konsequent rationali­
siert. Ich stelle dem Jugendbriga­
dier Klaus Wlegandt die Frage, 
ob durch neue Technologien, 
durch Rationalisierung Arbeits­
plätze gefährdet würden. Sie ver­
blüfft ihn offensichtlich. Für ihn 
Ist es selbstverständlich, daß So­
zialismus Vollbeschäftigung für 

er, könne ein gerechter Frieden 
In der Region herbeigeführt und 
die Sicherheit aller Ihrer Staaten 
garantiert werden.

Washington und Tel Aviv 
sträubten sich hartnäckig dage­
gen. Die Erfahrung zeige Jedoch, 
daß die Nahost-Krise nicht durch 
militärische Methoden, wie sie 
von den USA und Israel ange­
strebt würden, belgelegt werden 
könne, betonte der Syrische KP- 
Polltlkcr.

lungen über nukleare und Welt- 
raumwaffen beendet worden.

Es wurde vereinbart, die Ver­
handlung ab 8. Mal 1986 fortzu­
setzen.

anläßlich des Blklnl-Tages statt 
fand. Die Japanischen Friedens­
kämpfer stellten die Aufgabe, für 
dieses Dokument die Unterschrif­
ten von mehr als der Hälfte der 
Landesbewohner zu sammeln.

für das Weiße Haus. Im Laufe 
eines Jahres hatte die Administra­
tion verstärkt versucht, mit Hilfe 
Ihrer Kreaturen auf dem Kapitol­
hügel die Erörterung der Resolu­
tion zunächst zu blockieren und 
sie dann des Inhalts zu berauben.

Nach ihrer Annahme erklärte 
ein Sprecher des Weißen Hauses: 
..Nach unserer Ansicht dienen 
die in dieser Resolution vorge­
sehenen Maßnahmen nicht den 
Interessen der Vereinigten Staa­
ten, der Verbündeten und Freun­
de." Dabei behauptete er, daß 
dieses* Dokument ..die Perspekti­
ve der Herbeiführung eines Fort­
schritts bei den Bemühungen auf 
dem Gebiet der Rüstungskontrolle 
torpedieren kann." 

alle Bürger garantiert—ob Mann 
oder Frau.

Zur Zelt werden rund 1 000 
Arbeiterinnen und Arbeiter
die Herstellung von Baumwoll­
garnen umgeschult. Das ge­
schieht innerhalb von zwei Jah­
ren. „Jedem bleibt ein Arbeits­
platz Im Betrieb erhalten", be­
tont die Partclsekretärln .Karla 
Dont. Das sei bei der Umprofilie­
rung von vornherein als Grund­
prinzip beachtet worden. Die 
Umschulung erfolge während der 
Arbeitszeit. Bewährte Facharbei­
ter haben über die umgesetzten 
Kollegen die Patenschaft über­
nommen. Der bisherige Lohn blei­
be erhalten. Ist mit der Um­
schulung eine höhere Qualifizie­
rung verbunden, steige er natür­
lich.

Auch das fällt In Leinefelde 
auf: Betrieb und Stadt sind wirk­
lich menschlich gebaut. Da gibt 
es genügend Kindergärten- und 
-knippenplätze für alle Familien, 
die ihre Kleinen dort tagsüber 
unterbringen möchten. Jeder hat 
guten Wohnraum. Das Leinefelde 
von heute besitzt attraktive Ge­
schäfte und Einkaufszentren, ge­
mütliche Gaststätten, Schwimm­
halle und Stadion.

Die Baumwollspinnerei, auf de­
ren Gelände sich nur ein einziger 
Schornstein erhebt, empfängt Ih­
re Arbeiter mit einer Ladenstra­
ße. Außer einem Supermarkt, der 
bereits 5 30 Uhr öffnet, gibt es 
weitere Geschäfte für Textilien, 
Möbel und Teppiche, Blumen, Ja 
sogar einen Zooladen. Der Be­
trieb hat Bäckerei. Konditorei 
und Fleischerei. Neben der be­
trieblichen Poliklinik, die allen 
Leinefelder Bürgern offen stehty 
sind im Werk Sanitätsstellen 
zweischichtig besetzt. In freundli­
chen Kantinen werden neun 
Wahlessen angeboten, für die der 
Betrieb den größeren Teil der 
Kosten trägt. Es gibt gemütliche 
Pausenräume und mobile Versor­
gungswagen in den Hallen. Über 
17 000 Bände verfügt die Biblio­
thek. Fleißige Arbeit kommt hier 
den Werktätigen — wie überall 
im Lande — auf vielfältige Wel­
se zugute. Die Lelnefelder gehen 
nicht fehl, wenn sie darin Thäl­
manns politisches Vermächtnis 
sehen.

Wilfried T1EDING, 
Panorama DDR 

Unsere Bilder: Einer der moder­
nen Spinnspulaulomaten in Leinefel­
de;

Lernen gehört zum Alltag der 
Leinefelder. Klaus Wiegandt quali­
fiziert sich zum Ingenieurökonom.

Das in der Erklärung 
des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU vom 15. 
Januar und im Politischen 
Bericht an den XXVII, 
Parteitag der KPdSU dar­
gelegte sowjetische Pro­
gramm für die Gewährlei­
stung von Frieden und Si­
cherheit bietet eine real? 
Möglichkeit, der materiel­
len Vo bcioitung eines 
Kernwalfcnkrieges Einhalt 
zu gebieten, das Wettrü­
sten auf der Erde rück­
läufig zu machen, es im 
Weltraum nicht erst zuzu­
lassen und ins XXI. Jahr­
hundert ohne nukleare 
und andere Massenver- 
nichtungswalfen einzutre­
ten, die überall und voll­
ständig beseitigt werden. 
Die UdSSR ist entschlos­
sen, sich nicht nur der 
Last der „Stemenkriege", 
sondern auch dei Bürde 
des Wettrüstens überhaupt 
zu entledigen.

Man sollte meinen, so 
schreckliche und für die 
menschliche Zivilisation 
widernatürliche Waffen wie 
die nuklearen müßten vom 
Erdboden verschwinden, 
und es könnte einfach kein 
denkendes Individuum ge­
ben, das sich gegen die 
Konzeption einer kern­
waffenfreien Welt wenden 
würde. Anders denkt aller­

Resolution
Der demokratische Kongreßab­

geordnete Edward Markey, der 
die wahren Ursachen der Opposi­
tion des Weißen Hauses und sei­
ner reaktionären Anhänger gegen 
die Forderungen nach Einstellung 
der nuklearen Experimente auf- 
deckte. sagte, daß „diese Reso­
lution den Präsidenten auffordert, 
die Experimente mit nuklear ge­
pumpten Röntgenlasern, einer der 
Hauptkomponenten des »Sternen- 
krieg'-Prffgramms zu stoppen. Die 
Administration widersetzt sich 
deshalb der Beendigung der 
nuklearen Experimente, weil sie 
schubstärkere ballistische Rake­
ten und nukleare Gefechtsköpfe 
der neuen Generation erhalten 
will", unterstrich der Politiker.

USA. Im amerikanischen Verlag „Richardson and Sfeuerman" ist das 
Buch „Das kommende Jahrhundert der Welt" des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow erschienen.

Der Präsident des Direktorenrates des Verlags S. Richardson brachte 
große Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß das Buch von M. S. Gor­
batschow am Vorabend des XXVII. Parteitags der KPdSU erschienen ist. 
Er stellte fest, daß das Buch das Interesse der Amerikaner für die Partei- 
tagsbeschlüsse steigern wird.

Unser Bild: S. Richardson mit dem Buch. Foto: TASS

Lage auf den Philippinen 
normalisiert sich

Das Leben auf den Philippinen 
normalisiert sich schrittweise. 
Die Regierung nimmt personelle 
Veränderungen Im Verwaltungs­
apparat sowie In den Streitkräften 
vor. Der Internationale Flughafen 
von Manila wird stark kontrol­
liert, um die Flucht von Anhän­
gern des ehemaligen Präsidenten 
zu verhindern.

Wie bereits gemeldet, hat Prä­
sidentin Corazon Aquino die

Umfang des Seetransports nimmt zu
Der Kapitän des bundesdeut­

schen Motorschiffes „Bremer 
Flagge" Harald Arens hat die 
exakte Arbeit der Schauerleute 
Klaipedas (Litauen) gewürdigt. 
Er sprach bei einem Treffen mit 
litauischen Hafenarbeitern, das 
anläßlich der 200. Fahrt dieses 
Schiffes stattfand, das die ge- 
molnsam von der Sowjetunion 
und der BRD betriebene Route 
Hamburg — Bremen — Klaipeda 
befährt. Die nationalen Vertreter 
auf dieser Route sind die Litaui­
sche Seereederei und die Bruno 
Bischof Reederei.

Harald Arens teilte mit. daß 
In den acht Jahren des Betriebs

dings das offizielle Wa­
shington. Die sogenannte 
Antwort auf die Sowjeti­
schen Initiativen und die 
„neuen" amerikanischen 
Vorschläge machen es 
deutlich. Washington hat 
es abgelehnt, die wichtig­
ste, prinzipielle Frage — 
die Verhinderung eines 
Wettrüstens im Weltraum 
— zu behandeln. Mehr 
noch, dieses Problem wur­
de in Washington über­
haupt aus jeglichen mög­
lichen Vereinbarungen 
ausgeklammert. Wieder 
ans Tageslicht gezerrt 
wurden die alten ameri­
kanischen Vorschläge für 
die strategischen Kern­
waffen und nukleareh Mit- 
felstreckenwaffen, Vor­
schläge, die auf einseitige 
Vorteile für die USA hin­
auslaufen und daher für 
die UdSSR von vornher­
ein Inakzeptabel sind. Zur 
Frage des Verbots der 
Kernwaffenversuche bezog 
Washington eine absolut 
negative und zum Pro­
blem der chemischen Waf­
fen eine unkonsfruktive 
Haltung. Somit ist alles 
getan worden, um gegen 
die Lösung dieser Fragen 
eine unüberwindliche Bar­
riere zu errichten.

Gerry Studds, Abgeord­
neter des amerikanischen

Kongresses, konstatierte 
in diesem Zusammenhang, 
die gegenwärtige Admi­
nistration der USA be­
trachte die Rüstungskon­
trolle nicht als Ziel ihrer 
Politik. Die „New Vork 
Times" schreibt dazu; 
„Statt die sowjetische Er­
klärung vom 15. Januar 
sorgfältig zu prüfen, rea­
giert die USA-Administra­
tion darauf ganz unver­
ständlich." Der prominen­
te amerikanische Wissen­
schaftler Koguf meinte: 
„Präsident Reagan ist nicht 
gewillt, das Problem der 
Friedenssicherung durch 
politische Verhandlungen 
mit der UdSSR zu lösen."

Die USA-Administration 
hat darüber hinaus den 
Propagandaschleier fallen 
lassen, mit dem sie in den 
letzten Monaten ihre wirk­
lichen Vorhaben und Plä­
ne verhüllte. In Washing­
ton wurde erneut unum­
wunden der Kurs auf wei­
tere Militarisierung ver­
kündet, wurden die in 
den USA entwickelten neu­
en Generationen strategi­
scher Kernwaffen gelobt 
und die Stationierung ame­
rikanischer Erstschlagrake­
ten in Westeuropa geprie­
sen. Kann das alles von 
einem — wenn auch noch

Es sei an der Zeit, den Propa­
gandanebel von Argumenten der 
Gegner des Verbots von nuklea­
ren Explosionen zu zerstreuen, 
sagte der Kongreßabgeordnete 
weiter. „Bel näherem Hinsehen 
stürzen Ihre Argumente wie ein 
Kartenhaus ein", unterstrich er.

„Die kürzlich vom sowjetischen 
Führer Michail Gorbatschow un- 
terbrelteteh Vorschläge haben ei­
ne weitreichende Bedeutung", 
sagte der Abgeordnete des Reprä­
sentantenhauses Jerry Huckaby. 
„Die Sowjetunion hält schon seit 
sieben Monaten einseitig das Mo­
ratorium für alle nuklearen 
Explosionen ein. Warum sollten 
die Vereinigten Staaten nicht 
dem Beispiel der UdSSR fol­
gen? Die Einstellung der nuklea­
ren Experimente Ist ein .logischer 
Schritt' auf dem Wege zur Ban- 
nung der nuklearen Gefahr."

Freilassung aller politischen Ge­
fangenen angeordnet. Doch die­
ses Vorhaben „stößt auf starken 
Widerstand" hoher Militärs. 
Oberbefehlshaber Fidel Ramos 
gab unter anderem bekannt, daß 
er mit der Tatsache konfrontiert 
sein werde, daß freigelassene po­
litische Häftlinge einige Armee- 
Offiziere anklagen würden, gefol­
tert zu haben.

der Route die Abfertigungszeiten 
von Schiffen im Hafen Klaipeda 
fast um die Hälfte reduziert wor­
den seien. Motorschiffe aus der 
Bundesrepublik hätten ständige 
Anlegestellen und würden immer 
von denselben hochmechanisierten 
Brigaden abgefertigt, die den 
Charakter der Frachten des bun­
desdeutsch-sowjetischen Waren­
austausches kennen. Deshalb 
könnten die Schiffe nach einem 
präzisen Fahrplan eingesetzt 
werden, der Leerfahrten aus­
schließt. Die beiderseits vorteil­
hafte Partnerschaft habe dazu bei­
getragen, daß der. Transportum- 

so geringen —■ Wunsch 
zeugen, die nuklearen 
Rüstungen reduzieren zu 
wollen!

Und was läßt sich von 
der unverhohlenen Kraft­
meierei sagen, was davon, 
daß man es nicht mehr 
für nötig erachtet, die 
„Forschungen" im Rahmen 
der sogenannten strategi­
schen Verteidigungsinitia- 
tive zu verschleiern und 
direkt dazu aufruff, sie zu 
nutzen, um Vorteile bei 
konkreten Rüstungen zu 
erlangen? Wie soll man 
beurteilen, daß man die 
falschen Behauptungen, 
SDI würde die Kernwaffen 
„nutzlos und überholt" 
machen, fallen ließ und 
offen erklärt, daß sie den 
„Abschreckungsfaktor der 
Kernwaffen nicht ersetzen 
kann und lediglich die 
Kräfte der Abschreckung 
ergänzen wird"?

Aus all dem lassen sich 
offenkundig eindeutige 
Schlußfolgerungen ziehen: 
In der USA-Administration 
gewinnen jene Kreise die 
Oberhand die an e'mer 
weiteren Hochrüstung in­
teressiert sind Und: Die 
Perspektive, die bei dem 
sowjetlsch-am e r i k a n i- 
schen Gipfeltreffen erziel­
te Vereinbarung, die Ver­
handlungen über nukleare 
und Weltraumwaffen in 
Genf zu beschleunigen, 
wird durch Verschulden 
Washingtons immer düste­
rer.

Wladimir 
TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Vom kalten Krieg 
zum Sternenkrieg

Vor 40 Jahren. am 5. März 
1946, hielt Winston Churchill In 
Fulton, einer kleinen Stadt In 
Missouri, eine militante Rede. 
Sie leitete einen langjährigen 
„kalten Krieg" ein. Böswillig 
verleumdete Churchill die Sowjet­
union, die bei der Zerschlagung 
Nazideutschlands im Krieg 1941 
— 1945 die schwerste Last tra­
gen mußte. Die Rede In Fulton 
war eine Art Signal für die 
Rechtskräfte sowohl in Großbri­
tannien als auch In den Vereinig­
ten Staaten, gegen die Sowjet­
union und die osteuropäischen 
Länder, die sich von der hitlerfa- 
schlstlschen Sklaverei befreit hat­
ten, eine Hetzkampagne zu star­
ten.

Die Rede in Fulton wäre schon 
längst In Vergessenheit geraten, 
wenn sie nicht nach Jahrzehnten 
in den ungeheuerlichen Doktri­
nen vom „Kreuzzug gegen den 
Kommunismus", In den Konzep­
tionen eines „begrenzten" und ei­
nes globalen Kernwaffenkrieges 
und 1m „Sternenkrleg"-Pro- 
gramm ihre Fortsetzung gefunden 
hätte. Diese Konzeptionen haben 
in Fulton ihren Ursprung. Sie 
zielen darauf. den Sozialismus 
als Weltsystem zu beseitigen. 
Heute Ist die Menschheit nicht 
mehr aus Fulton. sondern aus 
Washington bedroht: Dort wer­
den die Pläne geschmiedet und 
realisiert, den erdnahen Welt­
raum und das All zum Kriegs­
schauplatz zu machen, die Welt­
herrschaft der USA zu errichten. 
Die Stationierung von Kernwaf­
fen und von grundsätzlich neuen 
Waffen im Weltraum im Rahmen 
der sogenannten „Strategischen 
Verteidigungsinitiative" werden 
mit den Erklärungen bemäntelt, 
die USA-Regierung sei bestrebt, 
die Kernwaffen „überholt zu ma­
chen", die Welt von Kriegen zu 
befreien. Wenn Washington 
tatsächlich nach Abrüstung 
strebt, warum will dann 
c'ile Jetzige USA-Administra­
tion dem sowjetischen An­
gebot nicht zustimmen, die Welt 
bis zum Jahr 2000 vollständig 
von Kernwaffen zu befreien? 
Warum weigern sich dann die 
USA, dem Beispiel der Sowjet­
union Folge zu leisten, die ein 
einseitiges Moratorium für Jegli­
che nukleare Explosionen ver­
hängt hat. einschließlich solcher 
für friedliche Zwecke? Warum 
schließlich sind die USA und Ih­
re Partner dann bemüht, die Fra­
ge der Beseitigung der amerika­
nischen und sowjetischen Mittel­
streckenraketen Im europäischen 
Raum zu vernebeln und 
sie bis zum globalen Maßstab 
auszudehnen? Es gibt dafür eine 
klare Antwort: Die Washingtoner 
Administration wiegt sich weiter­
hin In der Illusion, die Ihren Ur­
sprung in Fulton hat: militärische 
Überlegenheit über die UdSSR 
zu erlangen und die Welt zu ei­
nem amerikanischen Imperium 
zu machen. Und eben diese Dok­
trin — vom kalten Krieg zum 
„Sternenkrieg" — bildet denn 
auch die Ursache der Instabili­
tät In der Welt und der Bedro­
hung der Menschheit, begründet 
und rechtfertigt sie doch einen 
Kernwaffenkrieg.

fang auf der Route auf das 1.3- 
fache gewachsen Ist. t

Der Schiffskapitän aus der 
BRD würdigte auch den Beitrag 
anderer Organisationen von Klai­
peda, so des Interclubs, der für 
eine sinnvolle Freizeitgestaltung 
der Gäste sorgt, zur Entwicklung 
der bundesdeutsch-sowjetischen 
Kontakte. Für Seeleute aus der 
Bundesrepublik seien der Besuch 
von Museen, Ausstellungen. Kon­
zerten und Sportveranstaltungen 
und Begegnungen mit sowjeti­
schen Jugendlichen und Kollegen 
aus verschiedenen Ländern vorge­
sehen.
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Briefe an die
Freundschaft

Dem Wort laß
Taten folgen!

Nach dem Armcedlenst kam 
Alexander Anders in die Bcrgar- 
beitersledlung Werchnebe r J o- 
sowski. Einmal schaute er sich 
in der Fabrik um: Mechanismen, 
Geräte, Maschinen... Ihm gefiel 
cs hier!

Die wichtigste Produktionskenn­
ziffer der Rcparaturschlosser der 
Berjosowsker Aufbereitungsfabrik 
bei der Überholung der Tech­
nologieausrüstung ist die unun­
terbrochene Arbeit der Werk­
zeugbänke, Maschinen und Aus­
rüstungen. Mit Prozenten wird 
hier nicht gerechnet. Ist die Pro­
duktion lm Gange, erfüllt man die 
Aufgaben, so bedeutet das, der 
Reparaturdienst ist auf nötigem 
Niveau.’ Wenn aber etwas aus­
setzt... Da kann man allerlei hö­
ren.

Alexander Anders kränken sol­
che Vorwürfe nicht. Er nimmt 
sein Werkzeug und macht sich an 
die Arbeit. Und wenn er sich der 
Sache annimmt, läßt er nicht 
nach, bis alles vollendet ist.

Der Kommunist Alexander An­
ders hat auch viel als Volkskon­
trolleur zu tun. Und für das Stu­
dium findet er Zelt. Er meistert 
den Nebenberuf des Gaselcktro- 
schweißers. Und das mit einem 
Ziel: alles selbst zu verrichten 
und nicht auf Hilfe zu warten.

Besondere Beziehungen pflegt 
Anders zu der Jugend. Sein jüng­
ster Zögling Sergej Kruglik ar­
beitet schon selbständig und steht 
dem Lehrer in nichts nach. Der 
Neuling Wjatscheslaw Grigorjew 
erfüllt auch mehrere Schlosser­
arbeiten mit „ausgezeichnet".

Bel Jeder sich mehrmals wie­
derholenden Arbeit scheinen die 
Handgriffe vollkommen zu sein. 
Aber auch hier findet Anders 
nicht wenig Reserven. Seine Ra­
tionalisierungsvorschläge erga­
ben im Vorjahr einen Nutzeffekt 
von 35 000 Rubel. Auch im zwölf­
ten Fünfjahrplan beabsichtigt er, 
die Suche nach Reserven fortzu­
setzen.

„Dem Wort laß Taten folgen!" 
pflegt er zu wiederholen.

Paul KAIMANN
Gebiet Ostkasachstan

Von der Mutter 
gelernt

Mit 25 Jahren kann der 
Mensch allerdings noch nicht all­
zuviel geleistet haben. Und den­
noch ist Nadeshda Bauer schon 
neun Jahre In der Geflügelfabrik 
„Sewernaja" als Wärterin der 
Brutschrankabteilung tätig.

Sie ging noch in die Schule, 
als sie . sich mit diesem Beruf 
bekannt gemacht hatte. Vieles 
erzählte Ihr darüber die Mutter, 
die bis heute noch in der Geflü­
gelfabrik pfllchtgetreu Ihrer Ar­
beit nachgeht. Zusammen mit ih­
ren Mitschülern half sie oft den 
Geflügelwärterinnen, die vielen 
Hühner in die neugebauten und 
rekonstruierten Hallen überzutra­
gen.

Deswegen ging sie auch nach 
dem Abitur in die Geflügelfabrik. 
Sie wurde in die Jungvögelab­
teilung geschickt, wo Ihr die Ar­
beit mit den Kücken viel Spaß 
machte. Auch mit ihrer Lehrmei­

Die Begegnung 150 Mio km von der Erde entfernt.
Einmal alle 75—76 Jahre nähert sich unserem Planeten der Halleysche 

Komet. Sein nächster „Besuch" wird im März 1986 erwartet. Auf das Ren­
dezvous mit dem Himmelswanderer bereifen sich sowjetische und auslän­
dische Wissenschaftler gründlich vor.

Um über die Ereignisse zu 
zählen, deren Zeugen wir 
März sein werden, müssen wir 
erst die Zeit um vier Jahrhunder­
te zurückdrehen. Denn damals 
stellte der dänische Astronom Ty- 
cho Brahe fest, daß das periodi­
sche Leuchten am Himmel gar 
keine atmosphärischen Erschei­
nungen sind, wie angenommen 
wurde, sondern eine sichtbare 
Wanderung irgendwelcher rätsel­
haften Himmelskörper — der Ko­
meten — ist. Kurzum, Brahe 
hatte als erster erkannt, daß sich 
die Kometen sehr weit hinter den 
Grenzen der Erdatmosphäre be­
finden und Himmelskörper sind. 
Freilich konnte der Astronom die 
Natur der Kometen nicht ergrün­
den. Jetzt ist es gelungen, mehr 
oder weniger glaubhaft folgendes 
festzustellen: Die Kometen haben 
eine nach kosmischen Maßstäben 
verhältnismäßig geringe Masse, 
die sich hauptsächlich lm Kern — 
im festen Körper — mit einem 
Durchmesser von einigen Kilome­
tern befindet. Der Kern besteht, 
wie Wissenschaftler annehmen, 
aus „Eis" — gefrorenen Gasen 
(Methan-, Ammoniak- und Koh­
lensäureeinschüsse). Der Kern 
des Kometen ist von einer wol­
kenartigen Hülle, auch Koma 
genannt, umgeben. Kern und Ko­
ma bilden den Kopf des Kome­
ten. Der mattleuchtende Schweif 
des Kometen, bestehend aus Ga­
sen unti Staub, entwickelt sich 
mit Annäherung an die Sonne 
oft zu ansehnlicher Länge, manch­
mal bis zu 100 Millionen Kilo­
meter, was dem Kometen ein 
ungewöhnliches Außeres verleiht.

Nun bietet sich Jetzt die näch­
ste Gelegenheit, die Kenntnis-

er- 
im 
zu­

sterin hatte sie Glück gehabt. Die 
erfahrene Kommunistin Lydia 
Dobozlnskaja hat dem damals . 
noch blutjungen Mädchen mit Rat 
und Tat zur Seite gestanden. 
Später, nach acht Jahren, wird 
sic Nadja auch eine Empfehlung 
zur Aufnahme als Kandidatin der 
Kommunistischen Partei geben.

Die neue Arbeit in.der Brut­
schrankabteilung verlangt freilich 
keine schweren körperlichen An­
strengungen ab. aber sie Tordert 
dagegen große Aufmerksamkeit 
und bestimmte Fertigkeiten. Na­
dja hat die eben erst ausge­
schlüpften Kücken zu sortieren. 
Anders gesagt, sie muß sehr ge­
nau die Hähnchen von den Hühn- 
chen unterscheiden, damit sie 
nicht verwechselt worden. Der 
geringste Irrtum wird einem Aus­
schuß gleichgestellt. Also Ist die 
Arbeit bei weitem nicht so leicht, 
wie man beim ersten Blick an­
nehmen könnte. Auslescmaschl- 
nen sind für diesen Prozeß leider 
noch nicht erfunden worden.

Nun Ist Nadeshda schon längst 
keine „grüne" Anfängerin 
mehr. Sic Ist auch schon verhei­
ratet und hat zwei Kinder. Ihr 
Mann Anatoll arbeitet ebenfalls 
in der Geflügelfabrik. So Ist hier 
schon eine kleine Arbeiterdyna­
stie entstanden, in der sich Nadja 
Bauer glücklich fühlt.

„Nadeshda ist eine sehr akti­
ve tatkräftige Komsomolzin", 
meint die Partellelterln der Fa­
brik. ..Ich- bin überzeugt, daß sie 
sich in der Kandidatenzeit be­
währen und ein echter Kommu­
nist sein wird."

Alfred PREIS

Gebiet Nordkasachstan

Gastfreundlich 
gegenüber den 
Kunden

Wer schon einmal die Speisen, 
die in der Arbeiterkantine der 
Reparaturwerkstatt für Berg­
werkausrüstungen von Klmper- 
sal, Rayon Lenlnski, gekostet hat, 
dem wird bestimmt sofort klar, 
daß hier wahre Meisterinnen dbr 
Kochkunst am Werk sind.

Erst drei Jahre arbeitet hier 
die Köchin Valentina Gebert, 
döch sie besitzt schon ausreichend 
Erfahrungen und Kenntnisse. 
Mehrere Jahre zuvor hat sie sich 
als Köchin In verschiedenen Spei­
segaststätten der Siedlung Ba- 
tamschinsk bewährt.

Valentina bemüht z sich stets,' 
die Kunden mit schmackhaften 
Speisen zu bewirten. Das Menü 
ist hier reichhaltig. Im Kol­
lektiv der Arbeiterkantine steht 
Valentina in gutem Ruf. Man 
achtet sie für ihren Fleiß und die 
Gastfreundlichkeit gegenüber den 
Kunden., -

„Von meiner Arbeitsstelle bis 
zu meinem Haus ist es gut einen 
Kilometer Weg", sagt der 
Schweißer Woldemar Reil, „da 
komme ich mit meinem Mittages­
sen zu kurz, wenn ich diesen Weg 
hin und zurück machen muß. Da­
her ziehe Ich es vor. In der Kan­
tine zu Mittag zu essen. zudem 
mir hier das Essen immer gut 
schmeckt."

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt wird ständig mit sei­
nen Aufgaben erfolgreich fertig. 
Das ist nicht zuletzt ein Verdienst 
auch der Mitarbeiter der Be­
triebskantine. indem es selbst 
seine Planvorgaben stets erfüllt. 
Dabei geht Valentina Gebert den 
anderen stets mit gutem Beispiel 
voran. Für ihre gewissenhafte Ar­
beit wurde sie schon mehrmals 
mit Belobigungen und Ehrenur­
kunden bedacht.

Hans KELLER 
Gebiet Aktjubinsk

grenzen über Kometen zu erwei­
tern. Jedenfalls wird es auf vie­
le Fragen Lm März 1986 eine 
Antwort geben, da die von der 
Erde gesandten Weltraumsonden 
einen der bekanntesten Kometen 
— den Halleyschen — treffen.

Im August 1682 entdeckte der 
englische Astronom Edmund Hai­
ley als einer der ersten am Ster­
nenhimmel einen Kometen. Eini­
ge Monate beobachtete er seine 
Bewegung, stellte seine Koordi­
naten fest, um seine Bahn zu er­
rechnen. Sein großer Landsmann 
Isaac Newton kam dem Astrono­
men zu Hilfe (zu dieser Zelt hat­
te er schon das Gravltatlonsge- 
scu entdeckt und sich mit den 
Problemen der Bewegung der 
Körper unter der Einwirkung der 
Massenanziehungskraft befaßt).

Nach den Newtonschen Ideen 
errechnete Hailey die Umlauf­
bahnen von 24 Kometen, über 
deren Angaben die damaligen 
Gelehrten verfügten. Bel einem 
Vergleich der Ergebnisse hat er 
bemerkt, daß die Bahnen der Ko­
meten, die 1531, 1607 und von 
ihm selbst 1682 beobachtet wur­
den, beinah zusammenfielen, wor­
aus sich schlußfolgern Heß. daß 
es sich im gegebenen Fall um 
denselben Himmelskörper handel­
te. Und Hailey errechnete, daß 
der Komet Ende 1758 wieder den 
Erdenhorizont „besuchen" wird.

Genau das traf auch ein. Im 
Dezember 1758. dann 1835 und 
1910 wurde der Komet, der den 
Namen des englischen Astrono­
men erhielt, von der Erde aus 
beobachtet. Insgesamt hatten, wie 
die Erforschung historischer 
Chroniken zeigte, die Bewohner 
unseres Planeten 29mal die Er-

Das ist eine alte Geschichte...
Die Geschichte, die uns in der 

neuen Inszenierung des Zellno- 
grader Gcbletsthcaters erzählt 
wird, ist wirklich alt wie die 
Welt. Es handelt sich nämlich um 
das vlelstrapazlerte und zählebi­
ge Dreieck der Liebe, ’ nur daß 
alles aus der Sicht eines Jungen 
Maximalisten geschildert wird, 
der keine Kompromisse In seinem 
Bestrcbeq nach Liebe und Ge­
rechtigkeit anerkennt.

Der Hauptheld Anton Tka­
tschow hat die Geheimnisse sei­
ner Eltern, die einander schon 
lange fremd geworden sind, 
durchschaut. Und obwohl seine 
Mutter und der Vater bemüht 
sind, den Sohn vor dieser Zwie­
spältigkeit Ihres unglücklichen 
Lebens zu hüten, bereitet Ihm 
dieser Umstand große Schmerzen, 
von ganzem Herzen möchte er, 
daß seine Eltern wieder In glück­
lichem Einvernehmen leben.

In dieser seiner entwaffnen­
den Aufrichtigkeit und Zielstre­

Klub für 
Familimrliolung

Die erste Freizeitveranstaltung 
des Klubs „Unsere ganze Fami­
lie erholt sich" im Kulturpalast 
der Vereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk ,W. 1. Lenin' " 
wurde zu einem lustigen und 
prägnanten Fest. Man löste 
Scharaden und zog Lotterlelosc. 
Junge Jongleure und Akrobaten, 
aus'dem Zirkusstudio für Kinder 
traten auf. Die satirische Vor­
stellung des Laienkunsttheaters 
„Montag wird Schluß gemacht" 
amüsierte alle Erwachsenen. Der 
bunte Abend fand seinen Ab­
schluß an einer großen Tafel, wo 
man Weintrauben und Apfel, Tee 
mit Torte. Obstcocktails und 
Speiseeis bot.

Noch vor kurzem gab es lm 
Kulturpalast der Traktorenbau­
er nur zwei Laienkünstlerkollekti­
ve und einige Zirkel. Die meiste 
Zeit diente der Palast lediglich 
als Raum für Filmvorführungen 
und für Beratungen. Seit hier 
T. Sapelkina Direktorin gewor­
den ist, hat sich alles geändert. 
Als geschickte Organisatorin, hat 
sie es in kurzer Frist fertigge­
bracht, die Spezialisten für die 
Kulturarbeit zu gewinnen, eine 
schöpferische Gruppe aus Ge­
werkschaftsaktivisten des Be­
triebs zu schaffen.

Es wurden Interessenklubs ge­
gründet: die Frauenklubs „Freun­
dinnen" und „Harmonie", für 
Kinder — „Segel" und „Schul­
meridian". Dem Laienkünstler­
kollektiv der Kriegs- und der Ar­
beitsveteranen wurde unlängst 
der Titel „Volkschor" verliehen. 
Auch der Chor für russische Lie­
der ist mit diesem Titel gewür­
digt worden. Das Tanzensemble 
„Pawlodarotschka" wurde Kom­
somolpreisträger Kasachstans und 
trat lm Kulturprogramm der XII. 
Jugend- und Studentenfestspiele 
in Moskau erfolgreich auf.

In der Vereinigung der Trak­
torenbauer wurden aktive Sport­
betätigung und die Sanierungsar­
beit entfaltet. Von früh bis spät 
stehen alle Sportsäle sowie 
Schwimmbecken den Interessanten 
zur Verfügung. Hunderte Fabrik­
arbeiter können sich im Betricbs- 
sanatorlum und in der Schlamm- 
badeinrichtung behandeln lassen.

(KasTAG)

scheinung dieses Kometen be­
merkt. Also werden wir eine 
„30“. „Jublläums"begegnung des 
Halleyschen Kometen und der 
Erde miterleben (In Wirklich­
keit gab es mehr solcher Begeg­
nungen, wir sprechen nur über 
jene, die von historischen Doku­
menten und Wissenschaftlern fi­
xiert wurden.

Zur Zeit ist genau erforscht, 
daß der Halleysche Komet p'erio-. 
dlsch'mindestens seit 239 v. u. Z. 
beobachtet wurde). Wir aber müs­
sen ihn lm März 1986 unter den 
ungünstigsten Bedingungen in 
den letzten 2000 Jahren beobach­
ten. Übrigens erwar t e t e n 
1910 mit Erscheinen des Kome­
ten viele Leute das „Ende der 
Welt". Die Wissenschaft hat 
schon damals mit Hilfe der Spek- 
tralanalvse festgestellt, daß es In 
der Hülle um den Kometenkern 
auch giftige Gase — Zyan und 
Kohlenoxid — gab. Das rief bei 
unwissenden Leute Panik hervor: 
Selbstmorde In .Europa, Bewoh­
ner von Teheran hoben, wie 
Augenzeugen erzählten. Gruben 
aus und versteckten sich vor dem 
..Zorn Allahs" darin. 1986 wer­
den den Kometen und die Erde 
150 Mio km trennen. Und das 
nächste „Rendezvous" findet erst 
In 76 Jahren statt. Daher hat der­
jenige von uns. der den Kometen 
Im März sehen wird, großes 
Glück. Denn erstmalig bot sich 
die Möglichkeit, sich durch auto­
matische kosmische „Expeditio­
nen" selbst dem Kometen zu nä­
hern.

Expeditionen zum Kometen
Die Erforschungen des Kome­

ten sind von riesigem Interesse. 
Es gibt drei Projekte solcher Ex­
peditionen — die sowjetische 
VEGA, die Giotto-Sonde der 
westeuropäischen Raumfahrtbe­

bigkeit hätte Anton beinahe nlcht- 
wledergutzumachende Fehler be­
gangen. Davor verhütet Ihn sei­
ne sympathische Freundin Ira, 
die uns anfänglich als leichtsinni­
ger und eilfertiger Backfisch er­
scheint. Aber die Schauspielerin 
N. Michailowa läßt den ehrlichen 
und guten Charakter Ihrer Heldin 
durcnbllckcn. sie Ist viel klüger 
und weitsichtiger als Anton, well 
sie selbst ohne Vater aufgewach­
sen Ist untl Ihren Freund um sei­
nen klugen und schüchternen Va­
ter beneidet.

Die ganze Sache wird dadurch 
kompliziert, daß Antons Vater 
Igor Petrowitsch Tkatschow In 
dessen Lehrerin verliebt Ist. An­
ton verehrte seine Literaturleh- 
rcrln, die Ihren Schülern viel über 
die großen Ideale der Liebe und 
Treue erzählt, nachahmenswerte 
Beispiele aus der schönen Litera­
tur und Geschichte anführt. Nun 
entpunnt sich seine Lehrerin als 
„Entführerin" des Vaters, und

Anton heckt hinterlistige und tod­
sichere Pläne aus, um sie ans 
Licht zu zerren. Nein. Jewgenla 
Alexandrowna Ist keine Entführe­
rin, seinerzeit wurde sic vom 
Glück umgangen. deswegen 
schätzt sie Ihre späte Liebe zu 
Igor Petrowitsch umso mehr. 
Aber unter der Last der schwe­
ren Beschuldigungen ihres Schü­
lers Anton ist sie demütig bereit, 
auf ihr Glück zu verzichten.

Und hier treten die Vertreter 
der dritten Generation, die Groß­
eltern Antons In Aktion. An­
fänglich sind die beiden auf der 
Bühne lediglich auf Fotos zuge­
gen. Aber lm zweiten Akt, als 
sich die gesamte Situation In der 
Familie gefährlich zuzuspitzen 
beginnt, als der geradlinige Ma- 
xlmallsmus und die Unbedacht­
heit Ihres Enkels Anton alles 
endgültig zu zerstören drohen, 
steigen sie gleichsam von den 
Fotoporträts und erscheinen in

persona auf der Bühne. Zwei lie­
benswürdige und weise alte Men­
schen. wie wir sie in vielen Fil­
men aus früheren Jahren gut ken­
nen. Es kränkt sie natürlich sehr, 
daß das Familienleben Ihres Soh­
nes der Prüfung durch die Zelt 
nicht standgehalten hat, zugleich 
ledoch verstehen sie, daß die neue 
Liebe sein Glück ausmachen kann, 
und sie mahnen Anton gleichsam 
vor Fehltritten, die schwere Fol­
gen und Unglück nachziehen 
können.

Ihr Erscheinen belebt die Auf­
führung, verleiht Ihr neue Im­
pulse und bringt in die Handlung 
viel Licht und Optimismus. Die 
Verdiente Schauspielerin der Ka­
sachischen SSR I. Goroschewltsch 
und der Schauspieler J. Beseda 
bezaubern durch Ihr ungezwunge­
nes und lebensfreudiges Spiel.

In der Aufführung, die von 
den Zuschauern sehr gut aufge­
nommen wurde, wirkt ein sehr in­
teressantes Schauspielerensemble. 
Vor allem möchte ich das Splel- 
von S. Priluzkaja In der Rolle 
der Lehrerin Jewgenla Alexand- 
drowna hervorheben. Mit zarten

Medeo schenkt Gesundheit
Die Hochgebirgsbahn in der ' 

Nähe von Alma-Ata ist zu einem ■ 
beliebten Erholungsort' der Stadt­
bewohner geworden. Jeden Sonn­
tag ollen 80 bis 90 große Busse 
mit Passagieren nach Medeo, wo 
den Sportfreunden und Erholung;- 
lustigcn mannigfaltige Möglich­
keiten für abwechslungsreiche 
und sinnvolle Freizeitgestaltung 
geboten sind. Von hier aus führen 
Dutzende Touristenpfade In die 
malerischen Schluchten und zu 
den mit ewigem Schnee bedeckten 

hörde ESA und die japanische 
Sonde Planet A. Die Forschungs­
programme wiederholen sich da­
bei nicht, sondern ergänzen ein­
ander. wodurch der Komet — 
natürlich ausgehend von den 
vorhandenen Möglichkeiten — 
maximal erforscht werden kann.

Die Realisierung des sowjeti­
schen Projekts begann am 15. 
Dezember 1984, als die erste 
automatische Station VEGA 1 
und am 21. Dezember 1984 
VEGA 2 starteten. Der Name 
VEGA wurde dem Projekt gege­
ben. well die Sonde vor dem 
Treffen mit dem Halleyschen Ko­
meten dem Planeten unseres Son­
nensystems Venus begegnet (da­
her: Russisch — VE — Venera 
(Venus) und GA — Gailey (Hai­
ley). Das ESA-Projekt Giotto 
trägt den Namen des italienischen 
Malers, der’ auf einem Gemälde 
die Erscheinung des Kometen 
am Himmel darstellte.

Der Vorschlag sowjetischer 
Wissenschaftler, die Bahn der 
VEGA-Sonden über die Venus 
festzulegen, well der Planet auf 
dem Weg der Station zum Kome­
ten günstig Hegt, wurde von der 
wissenschaftlichen Weltöffent­
lichkeit gebilligt. Der wissen­
schaftliche Leiter des VEGA- 
Projekts, Akademiemitglied der 
AdW der UdSSR Roald S^gde- 
Jew wurde zum Vorsitzenden des 
Internationalen wissenschaftlich- 
technischen Komitees für die Er­
forschung des Halleyschen Ko­
meten ernannt. Die VEGA-Son- 
den bestehen aus zwei Teilsyste­
men. und zwar aus der lm März 
1986 in der Nähe des Halley­
schen Kometen landenden Kome­
tensonde und einem komplexen 
System zur Erforschung vor Ei­
genschaften der Atmosphäre und 
der Oberfläche der Venus. 

und mit kerzenförmigen Tannen 
und Fichten bewachsenen Gip­
feln: ein breiter Chausseeweg 
führt nach Tschimbulak, das Pa­
radies der alpinen Skisports, hier 
können die Bergwandercr und 
Bergsteiger trainieren.

Aber Hauptanziehungspunkt 
ist die Hochgebirgseisbahn. Jeden 
Sonntag steht sie für etwa 5 000 
Sportbegeisterte frei. Blendende 
Sonne, ozonreiche Gebirgsluft, 
das milde Klima — all das eig­
net sich glänzend für aktive Er­

Im Juni vorigen Jahres teilten 
sich Jene Sektionen, die sich nach 
Abtrennung von den VEGA- 
Sondcn in Richtung Venus be­
wegten, in der Nähe des Planeten 
in ein Gerätesystem, das weich 
auf der Planetenoberfläche nie­
derging, und in eine Apparatur, 
die einen Ballon von einem 
Durchmesser von 3.4 m mit dem 
Sender In die Venusatmosphäre 
ausgestoßen haben. Die Ballon­
sonden driften rund um den Pla­
neten und messen dabei Eigen­
schaften der Atmosphäre. Die 
vom Sender ausgestrahlten Meß­
daten nahmen einen direkten 
Weg zur Erde. Die Lander be­
stimmten physisch-mechanische 
Eigenschaften des Venusbodens.

Die internationale Bedeutung 
des sowjetischen Projektes 
steht auch noch darin, daß 
Meßdaten über gegenseitige 
gen von Kometen, Sonden 
Planeten. die VEGA 1 
VEGA 2 übermitteln, bei 
Korrektur für die präzise Berech­
nung der Giotto-Bahn zum Ko­
metenkern benutzt werden, wo­
durch ein besonders deutliches 
Radarbild seines Kernes übermit­
telt werden kann.

be- 
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Hoffnungen 
der Wissenschaftler
Was aber erwarten die Wissen­

schaftler von der Begegnung mit 
unserem .„unbeständigen“ Weg­
gefährten? Die Astrophysiker hof­
fen nicht ohne 
daß der Halleysche Komet, 
auch die 
vierten" 
sich hat, 
Bau des 
Was für 
Frage Ist offen. Genauso 
bleibt die Frage (und wird noch 
lange Zelt unbeantwortet bleiben) 
über die Entstehung dieses Stof- 

Grund darauf, 
wie 

anderen. Jenen „konser- 
ursprüngllchen Stoff In 

der Grundlage beim 
Sonnensystems wurde, 
ein Stoff ist das? Die 

offen

holung, und die Alma-Ataer wis­
sen das zu schätzen-. Ihnen stehen 
hier gemütliche Umkleider.iume 
Ausleihstationen und Imbißräume 
zur Verfügung. In den Winter- 
und Frühjahrsferien können die 
Schüler auf der Eisbahn die Wo­
che hindurch trainieren. Für die 
Erwachsenen wurden auf Medeo 
Gesundheitsgruppen gegründet, 
die sehr populär sind.

Unsere Bilder: Alf und jung ge­
nießt die fröhliche Stimmung aul 
Medeo.

Reinhold BARTULI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft ‘

der 
des 
Er- 
dle 
der

kann 
mit 

Jetzt 
sehr 
„Ge- 

und zu 
woraus

fes. Doch sogar die geringsten 
Kenntnisse, die uns die Begeg­
nung mit dem Halleyschen Kome­
ten bringt, werden für die Wis­
senschaft wertvoll sein.

Wahrscheinlich hütet der Ko­
met noch irgendwelche Informa­
tion über das Erststadium 
Formierung von Planeten 
Sonnensystems, so daß seine 
forschung den Vorhang über 
Entstehung des Lebens auf 
Erde, die noch immer ein Rätsel 
ist. etwas lüften kann. Kann sein, 
daß sich herausstellen wird, daß 
der Komet gar nicht aus gefrore­
nen Gasen besteht, auch andere 
Entdeckungen sind möglich... Al­
les Ist möglich, real und annehm­
bar. Konkrete Antworten aber 
erhalten wir recht bald. Freilich 
schließen diese Antworten nicht 
aus. ja lm Gegenteil, setzen vor­
aus, daß neue Fragen aufgewor­
fen werden, die die moderne Wis­
senschaft noch nicht lösen 
(so wie es vor 400 Jahren 
dem Dänen Brahe geschah), 
ist Jedoch die Idee selbst 
wichtig. dem Kometen ins 
sicht" hineinzuschauen 
versuchen zu verstehen.
doch sein Schweif besteht — und 
er muß unbedingt aus etwas Ma­
teriellem bëstehen, denn die ihn 
zusammensetzenden Teilchen re­
flektieren nicht nur das Sonnen­
licht. sondern seine stark verdünn­
ten Gase werden durch die Son­
ne auch zu eigenem Leuchten, 
dem Resonanzleuchten angeregt, 
was uns ermöglicht, den Kome­
ten zu sehen.

Das VEGA-Projekt ist interna­
tional. an seiner Verwirklichung 
beteiligen sich Wissenschaftler 
und Spezialisten aus den Län­
dern der sozlaUstlschen Gemein­
schaft sowie aus Österreich, 

• Frankreich, der BRD und von 
einigen internationalen wissen­
schaftlichen Organisationen.

Alexander KUTSCHENKOW, 
• Ingenieur

(Gekürzt aus „Kultur und
Leben“)

Pastelltönen zeichnet sie einen 
bescheidenen, aufrichtigen Men­
schen. Ihre Heldin Ist In eine 
komplizierte und heikle Situation 
geraten, aber die Sympathien der 
Zuschauer sind voll und ganz 
auf Ihrer Seite. Neue Selten In 
Ihrer darstellerischen Meister­
schaft offenbaren auch die 
Schauspieler A. Tschcrwow (An­
tons Vater Igor Petrowitsch), ob­
zwar In manchen Szenen sein 
Spiel etwas statisch wirkt: T. Ko­
nowalowa in der Rolle der Mut­
ter von Anton: W. Krasnow als 
Skrjabin, der Freund der Fami­
lie Tkatschow.

In der Rolle des Haupthelden 
der Aufführung agiert der junge 
Schauspieler M. Drobotow. Er 
stellt eigentlich sich selbst dar. 
er ist etwa desselben Alters, des­
halb sind ihm die Gemütsregun­
gen seines Helden gut bekannt

Die neue Aufführung des Ze- 
linograder Theaters hat guten An­
klang bei den Zuschauern gefun­
den.

Helmut HEIDEBRECHT, .
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Neue Filme

Wenn man 
sich selbst 
untreu wird

Die Filme des bekannten usbe­
kischen Regisseurs, Staatspreis­
trägers der UdSSR Eljer Ischmu- 
chamedow sind vor allem an die 
jugendlichen Zuschauer gerichtet. 
Darin wirft er Probleme auf, die 
heute viele junge Menschen be­
wegen und bemüht sich, auf die 
Fragen der jungen Zuschauer 
Antwort zu geben.

..Auf Wiedersehen, Grün des 
Sommers..." heißt der neue Film 
von Ischmuchamedow. den er im 
Studio „Usbekfilm" nach dem 
Szenarium vpn Dshasur Ißchakow 
gedreht hat. Er ist ebenfalls dem 
Leben der Jungen gewidmet, die 
zuweilen unter enormen seeli­
schen Qualen eine Antwort auf 
die ewigen Fragen — Wie leben? 
Wie soll ich seih? — suchen.

Das Schicksal des Haupthel­
den Timur gibt dem Regisseur 
den Anlaß, über die Wahl des Le­
bensweges. über Ehrlichkeit, see­
lische Standhaftigkeit und Prin­
zipientreue, Liebe und Haß zu 
sprechen. Zugleich versucht der 
Autor, einige bis dahin noch we­
nig erforschte und beleuchtete 
Schichten des sozialen und ge­
sellschaftlichen Lebens Usbeki­
stans aufzudecken und wahrheits­
getreu vor Augen zu führen. Der 
Film umfaßt eine ziemlich große 
Zeitspanne, etwa dreißig Jahre 
aus dem Leben der Helden ziehen 
vor unseren Augen vorbei.

Timur und Ulfat waren von 
der Schule an befreundet, diese 
Freundschaft entwickelt sich zu 
einer großen Liebe. Jedoch ..bö­
se Kräfte“ zerstören den Bund 
zweier Herzen, denn die Eltern 
sind überzeugt, daß ihre Tochter 
eines besseren, lies reicheren Ehe­
mannes würdig ist.

Der Hauptheld liebt das Mäd­
chen nach wie vor, zugleich aber 
wird er erbitterter, er will sich 
an allem und an allen rächen. 
Unter dem Einfluß solcher Leute 
wie der einflußreiche Rusljew 
avanciert er ziemlich schnell zum 
Leiter eines großen Servicebe­
triebs, gerät in eine Gesell­
schaft von geschäftigen Leuten, 
wo es keinen Platz für Uneigen­
nützigkeit. Güte und Hilfsbereit­
schaft gibt. Kleine Kompromisse 
führen den Jungen Mann allmäh­
lich und unmerklich zu Verstö­
ßen gegen Moral und Gesetz. Bel 
der Begegnung mit seiner Ge­
liebten Ulfat begreift Timur, wie 
sehr er sich heute von dem ehr­
lichen und reinen Jungen vor 
zehn Jahren unterscheidet.

Diese Begegnung öffnet ihm 
gleichsam die Augen. In ihm er­
wachen die schlummernden Ehr­
lichkeit, Großmütigkeit, und er 
nimmt den Kampf gegen seine 
Kumpanen auf, die vor keinen 
auch noch so grausamen Mitteln 
zurückschrecken, wenn es um 
Profit geht. Dabei opfert Timur 
sein junges Leben. Aber trotz die­
ses dramatischen Endes wirkt der 
Film optimistisch, das Gute siegt 
immer über das Böse, obwohl 
dieser Kampf zuweilen auch lang­
wierig und scheinbar aussichtslos 
ist.

In der Hauptrolle agiert Far- 
chad Manâfow, der den Zuschau­
ern aus den Filmen ..Eine Ge­
schäftsreise", „Die Schatulle aus 
der Festung" und anderen, be­
kannt sein dürfte. Die Rolle der 
Ulfat wird von der Absolventin 
des GIT1S Larissa Belogurowa, 
verkörpert. Allerdings ist dies 
nicht ihre erste Arbeit, bereits 
als Studentin hat sie an einigen 
Filmen mitgewirkt, darunter „Der 
Sechste", „Und noch eine Nacht 
der: Schecheresade", „Ruhe ist 
untersagt".

In sämtlichen Filmen von 
Ischmuchamedow ist der Musik 
eine wichtige Rolle zugedacht. 
Die Musik zum neuen Streifen 
hat der junge Komponist Eduard 
Artemjew geschrieben. Sie bildet 
den emonationalen Hintergrund 
der Vorgänge und stimmt die Zu­
schauer auf das Geschehen ein.

Der Film „Auf Wiedersehen, 
Grün des Soipmers...“ wird un­
sere Vorstellungen über das Le­
ben des Brudervolkes bedeutend 
erweitern und vervollkommnen.

Manfred HELM
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